Vorwort 
des bayeriſchen Kriegsarchivs 


Immer mehr wächſt in dem Maße, wie die gewaltigen Ereigniſſe des 
Weltkrieges der Vergangenheit anheimfallen, das Bedürfnis der Kriegsteil⸗ 
nehmer, ſich ihre perſönlichen Erlebniſſe an Hand der Literatur in das 
Gedächtnis zurückzurufen. Das bayeriſche Kriegsarchiv ijt deshalb der Auf⸗ 
forderung des Reichsarchivs, ſich für den Rahmen der bayeriſchen Armee 
an der Herausgabe einer Sammlung von „Erinnerungsblättern deutſcher 
Regimenter“ zu beteiligen, umſo lieber gefolgt, als die heutigen Preisver⸗ 
hältniſſe auf lange Zeit hinaus die Herausgabe umfangreicher und eingehender 
Regimentsgeſchichten, die auch dem Minderbemittelten zugänglich fein ſollen, 
foft unmöglich machen. Auf Grund der im Kriegsarchiv aufbewahrten Kriegs⸗ 
akten von Angehörigen der betreffenden Truppenteile erſtellt, bringen dieſe 
Erinnerungsblätter in Heftform für jeden Truppenteil Angaben über die 
wichtigſten Kriegserlebniſſe, und ſollen damit ein anregendes und zuverläſſiges 
Nachſchlagewerk bilden für alle, die in dem Truppenteil gefochten oder An⸗ 
gehörige in ſeinen Reihen verloren haben. Die Sammlung ſoll nach Mög⸗ 
lichkeit alle Friedens⸗ und Kriegsformationen der ehemaligen bayeriſchen 
Armee umfaſſen. Die Reihenfolge des Erſcheinens richtet ſich nach der 
Fertigſtellung durch die Bearbeiter. Von kleineren Formationen, die einen 
geringeren Perſonalſtand aufweiſen, werden mehrere in einem Heft zuſammen⸗ 
gefaßt werden. Die vom Reichsarchiv Potsdam herausgegebenen Erinnerungs⸗ 
blätter der nichtbayeriſchen Formationen erſcheinen im Verlage von Gerhard 
Stalling, Oldenburg. 

Nur um Ausziige aus den Kriegstagebüchern, nur um eine Kriegs⸗ 
chronik handelt es ſich; manche berechtigte Wünſche nach eingehenderer 
Darſtellung der Kampfereigniſſe, nach Ausstattung mit zahlreicheren Karten 
und Bildern, nach Beinahme von Schilderungen von Mitkämpfern ufm. 
konnten mit Rückſicht auf die Preislage leider keine Verwirklichung finden. 
Es darf aber der Hoffnung Ausdruck gegeben werden, daß die Hefte auch 
in dieſer Form ihren Zweck, die Erinnerung ſeſtzuhalten an große Zeiten 
und Taten, erfüllen und damit gleichzeitig eine willkommene Auregung und 
Grundlage bilden werden für ſpätere eingehendere Geſchichtsſchreibung. 

Den Herren Bearbeitern, die fic) in uneigennütziger Weiſe für die 
kameradſchaftliche Sache zur Verfügung geſtellt haben, jet an dieſer Stelle 
beſonderer Dank ausgeſprochen. 

München, im Dezember 1920. 


Bayeriſches Kriegsarchiv. 


Vorwort! 


Die bayeriſche Gebirgsartillerie⸗Abteilung Nr. 2, als 2. Formation dieſer 
neuen Waffe im Reiche aufgeftellt, hat als Gebirgsartillerie und Begleit⸗ 
artillerie der Infanterie im Angriffe faſt alle großen Unternehmungen des 
europäiſchen Weltkrieges mitgemacht, 

Die Bergländer Tirol und Serbien, die Karpathen, die Juliſchen und 
Venetianiſchen Alpen vom Iſonzo bis zur Piave find ihr im Kampfe ebenjo 
geläufig geworden wie der Welten, auf welchem Kriegsſchauplatze die großen 
Angriffstage vor Verdun im Juni—Juli 1916 einen beſonderen Abſchnitt bilden. 

Endlich war die Abteilung als einzige bayeriſche Kampftruppe bei den 
Kerntruppen der Oſtſeediviſion im Finniſchen Freiheitskriege eingeteilt und 
konnte an dieſer letzten, für unſer Vaterland dankbarſten Aufgabe ruhm⸗ 
reichen Anteil nehmen. 

Aus der Notwendigkeit des Gebirgskrieges entſtanden, bildete die Wbtei- 
lung in ihrer Entſtehung zunächſt ein Problem, da fie ohne eigentliche 
Erſatztruppe und ohne die Grundlage der Kriegserfahrung im Gebirgsgelände 
raſch auf die Beine gebracht werden mußte; ſie ſollte dem dringenden 
Bedürfnis des im Frühjahr 1915 in München und auf dem Lechfeld zum 
Schutze Tirols aufgeſtellten Alpenkorps als Stammtruppe fofort entſprechen. 

Der weitere Verlauf des Krieges im Oſten erforderte in ähnlicher Weiſe 
im Sommer 1916 die Bildung des Karpathenkorps zur Unterſtützung der 
ſehr bedrohten Lage in den Waldkarpathen an der ungariſch⸗galiziſchen Grenze. 
Unter den für dieſen neuen Gebirgstruppenverband vom Alpenkorps abzu⸗ 
gebenden Stammtruppen errang fic) auch die bayeriſche Gebirgsartillerie⸗ 
Abteilung einen namhaften Platz. Verſtändnisvoll von höherer Stelle 
unterſtützt, war ihr ein unvergleichlich ſchönes, intereſſantes Wirkungsfeld in 
dieſer Zeit beſchieden. 

Endlich im Frühjahr 1918 im Finniſchen Freiheitskampfe gegen die 
übermacht des ruſſiſchen Bolſchewismus war ſie ein unentbehrlicher Faktor 
im Infanteriekampfe geworden. 

Die Truppe, zunächſt als Reichsformation aufgeſtellt, umfaßte einen 
württembergiſchen und einen bayerlſchen Teil mit den Batterien; 6. (württemb.), 
7. (bayer), 8. (gemiſcht) und insgeſamt rund 1100 Offiziere, Unteroffiziere 
und Mannſchaften, 1000 Pferde. 

Frühjahr 1917 in eine rein baheriſche Formation umgewandelt und bald 
darauf auf den Etat des Oſtheeres erhöht, umfaßte die Abteilung mit 7. 
8., 12. Batterie einen Stand von ca. 1200 bayeriſchen Landeskindern und 
1050 Pferden. 


über 3000 Kriegsteilnehmer haben die Truppe in ben beinahe 4 Jahren 
ihres Beſtehens durchlaufen. Meiſt vom ſüdlichen Bayern oder vom württem⸗ 
bergiſchen Oberland ftammend, waren die bekannte kernige, treuherzige Art, 
die vorbildliche Kameradſchaft, der Mut in allen Lagen und die Ausdauer 
der innere Grund der Erfolge. Stete Weiterführung des inneren Aufbaus, 
tüchtige, raſtloſe Mitarbeit bewährter Unterführer aller Grade und nicht 
zuletzt die Liebe zum Pferd, dem Grundſtock aller Leiſtungen im Gebirge, 
erhielten jene innere Kraft und werteten fie zu ſchönen Erfolgen aus. 

Leider durfte die Truppe nicht, wie es im Demobilmachungsplan ſchon 
vorgeſehen war, als Stamm einer an Kriegserfahrung reichen Feldtruppe 
im Frieden fortbeſtehen. Die Aufftellung von Gebirgsbatterien bei der 
Reichswehr ſteht uicht in Zuſammenhang mit ihr. 

So gewinnen die Erinnerungsblätter einer im Kriege entſtandenen neuen 
Waffe vielleicht neben ihrem Uberlieferungszweck noch einen hiſtoriſchen Wert. 
Dieſem Zweck ſoll vollends erſt das {pater erſcheinende Gedenkbuch dienen, worin 
die Erlebniſſe der einzelnen Batterien beſonders ausführlich behandelt werden. 

Der Abfaſſung der Kriegsgeſchichte des ruhmreichen deutſchen Heeres 
möchten die nachfolgenden Blätter einerſeits als Verbindungsglied zur FJeld⸗ 
zugsgeſchichte anderer Truppenteile dienen, andererſeits einen Nachweis deſſen 
geben, was in der Schaſſensfreude einer dahingegangenen goldenen Zeit 
organiſatoriſch, taktiſch und techniſch während des Kampfes mit einer Welt 
von Feinden aller Nationalitäten geleiſtet worden ijt. 

Nicht ſchuldig find wir Feldzugsſoldaten der Front am Ausgang des 
großen Ringens. Bis zuletzt hat auch die bayeriſche Gebirgsartillerie⸗Abteilung, 
von Finnland zurückkehrend, ihre Pflicht getan und ift als geſchloſſener 
Truppenteil allen Anfechtungen zum Trotz und der Gefahr eines fintenden 
Transportſchiffes glücklich entriſſen, zum Demobilmachungsort unter ihrem 
Führer heimgekehrt. Möchte dieſe erhebende Tatſache immerfort ein leuchtender 
Denkſtein allen, die dabei waren, ſein, ein Quell der Begeisterung auf dem 
Boden einer reichen Kriegsgeſchichte, wenn dereinſt das Vaterland ſeine 
Getreuen von der Gebirgsartillerie wieder ruft. 0 


München, im September 1920. 
Hans Butz. 


I. Aufftellung der Abteilung. 


Die Geſamtlage des Weltkrieges Anfangs 1915 wies immer eindring⸗ 
licher auf ein deutſches Eingreifen an den bisher den Bundesgenoſſen über⸗ 
laſſenen Fronten ihrer Heimat hin. Im Oſten war die Lage durch den 
Durchbruch bei Gorlice weſentlich gebeſſert; doch hielt dieſe Front die beſten 
öſterreich⸗ungariſchen Truppen feſt. Daher konnte die Lage in Serbien nicht 
ſogleich wiederhergeſtellt werden. Zudem war die Kriegserklärung Italiens 
an Hſterreich⸗Ungarn nur noch eine Frage der Zeit. 

Abgeſehen von der Lage in den Vogeſen, welche eben eine gefeftigte 
geworden war, zog eine Epoche des Gebirgskrieges herauf, welche in der 
Kriegsgeſchichte aller Zeiten wohl denkwürdig in ihrer Art und in den 
Lelſtungen der Truppen bleiben wird. 

Die deutſche O. H.L. mußte dieſer Lage entſprechend das preußiſche 
Kriegs miniſterium als oberſten Leiter der deutſchen Organiſation anweiſen, 
die bereits 1914 vereinzelt begonnene Aufftellung von Gebirgstruppen nun⸗ 
mehr in raſcherem Tempo und mit allen zu Gebote ſtehenden Mitteln fort⸗ 
zuſetzen. Merkwürdigerweiſe waren die Blicke der Heeresleitung in der 
langen, fo gründlich flir Organſſation und Ausbildung ausgenutzten Friedens⸗ 
zeit nur nach dem nächſtliegenden Weſten und Often gerichtet geweſen. 

So mußte unter dem Drucke der Geſamtlage das im Frieden Verſäumte 
im Kriege nachgeholt werden. Dies mußte zunüchſt ohne beſondere Erſatz⸗ 
teuppe und ohne Erfahrung im Gebirgskriege erfolgen. 

Schon war eine derart aufgeftellte 1. Gebirgsartillerie⸗Abteilung unter 
dem bayeriſchen Major Schneider im April 1915 zu der großen Unter⸗ 
nehmung im Often nach Munkasz in die Waldkarpathen abgegangen; ſie litt 
an übereilter Auſſtellung und an dem Mangel geeigneter Pferde und mußte 
an der Front noch einmal umorganifiert werden. 

Vom preußiſchen Kriegsminiſterium wurde das bayeriſche veranlaßt, eine 
2. Abteilung aufzuſtellen; dieſe wurde zunächſt für A. O. K. Falkenhauſen in 
den Vogeſen beſtimmt. Inzwiſchen wurde jedoch die Aufſtellung des Alpen⸗ 
korps für Tirol aus bekannten Gründen notwendig, weshalb die als bayer. 
Geb. Kan. Abt. 2 entſtehende Truppe dieſem eingegliedert wurde. 

Die Auſſtellung verlief nach folgenden Zeitpunkten: 

11. 3. 1915 erhält der im Stellungskrieg in Flandern eingeſetzte Major Buss, 
11. Feld⸗Art. gt., Weiſung des bayeriſchen Kriegsminiſteriums, die 
bayer. Gebirgsartillerie in der Heimat aufzuſtellen. 
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20. 3.—26. 5. Auſſtellung der Abteilung mit 7. u. 8. Batterie als Gebirgs⸗ 
kanonenbatterien⸗Krupp L/14 in Milbertshofen und Mooſach bet 
München. 

22. 5. Eingliederung der 6. (pürttemb.) Geb. Batt., welche in Ludwigsburg 
(Württemberg) durch Hptm. Weinberger aufgeſtellt wurde, in den 
Abteilungs verband. 5 

27.—31. 5. Abtransport der Abteilung in der Reihenfolge: 7., 8,6. — Abtei⸗ 
lungsſtab mit 8. Batt. — in 7 Transportzligen mit dem Alpen⸗ 
korps nach Brixen bezw. Neumarkt in Slidtirol. 

Mit der Aufſtellung der Abteilung wurde gleichzeitig eine Erſatzabteilung 
gebildet und die Errichtung einer Gebirgsartillerie⸗Munitions⸗Kolonne begonnen. 
Die Erſatzabtellung verblieb trotz Gegenvorſtellung zunächſt im Flach⸗ 
lande in Milbertshofen und kam erſt ſpäter ins Hochgebirge nach Sonthofen 
im Allgäu. Die Geb. Art-Mun. Kol, rückte ſehr bald ihrer Abteilung nach. 


II. Im Verbande des Deutſchen Alpenkorps. 


1. Kriegsſchauplatz: Kämpfe in Tirol. 
(Sſterreichiſche Südweſtfront.) 

Um die Zeit der Kriegserklärung Italiens an Sſterreich⸗-Ungarn war 
Tirol von ſeinen Kerntruppen (Kaiſerjäger, Kaiſerſchützen, Tiroler Gebirgs⸗ 
artillerie und Feldartillerie) faſt entblößt. Erſatzbataillone (Marſchbataillone 
von Tiroler Regimentern, ſowie von Kärnten), Standſchützen. Gendarmerie⸗ 
aſſiſtenz bildeten den Hauptbeſtandteil der Verteidigungsinfanterie, ein geringer 
Teil Gebirgsartillerie aus Tirol, Feldartillerie aus dem übrigen Sſterreich 
und Schwere Artillerie der Sperren die Verteidigungsartillerie. Außerdem 
waren Teile des berittenen Tiroler Landesſchützenregiments zur Verfügung. 

Der Winter 1914/15 war jedoch von der Tiroler Landesverteidigung 
eiſrigſt zum Ausbau der wichtigſten Verteidigungsgruppen, Herrichten von 
Geſchützſtänden, Anlage von Drahthinderniſſen, Verhauen uſw. ausgenutzt 
worden. Im Mai 1915, noch vor der Kriegserklärung (26. 5. 1915) wurden 
die Stellungen beſetzt; italieniſchen Angriffen hätten fie aber nicht ſtand⸗ 
zuhalten vermocht. 

So traf Ende Mai 1915 das Alpenkorps rechtzeitig in Brixen und 
ſüdlich Bozen ein, um die Tiroler Landesverteidigung zu ftligen, Es gruppierte 
fig) in der Ruhe derart, daß es als Verteidigungshauptreſerve nach den 
wichtigsten ſelndlichen Einfallrichtungen ſofort verwendet werden konnte. 
Das Feſtungsgebiet von Trient und Judikarien waren gegen dieſe Richtungen 
am beſten geſichert. Ein Vorſtoß in Anlehnung an das erſtere und mit 
geſichertem Rücken in Richtung liber Suganatal oder Cavaleſetal auf Cortina 
d'Ampezzo gegen den im Anmarſch von Süden befindlichen Italiener war 
zu dieſer Zeit ernſtlich erwogen worden. 
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20. 6. Abmarſch 6. Batt. von Neumarkt ins Cavaleſetal nach Predazzo 
und Meida zur Verfügung der Jäger⸗Brig. 2. Unterkunft: Meida, 
Canazei —Contrinhaus. 

8.—11. Unterkunft nach Verlaſſen des Gaderbachtals bei Bruneck: Abtei⸗ 
lungsſtab und 7. Batt. Skt. Lorenzen — Vigil; 8. Batt. Percha. 

12.—27. Einſatz 7. Batt. im Stuvagebiet; Feuerſtellungen: Lavinores 
2416 m und Mt. Cadini 2363 m. 

Ende Juni. Einſatz 8. Batt. im Sextengebiet; Feuerſtellungen: Rotwand⸗ 
wieſen ca. 1900 m, Rotwandſpitze 2966 m, Altſtein 2907 m, Seltofí. 

1.7. Nach Erkundung der Dolomitenfront von Tre Saſſi bis Horniſcheck 
(Gertengebiet) übernimmt Major Butz mit Abteilungsſtab das 
öſterr. Artilleriekommando Plätzwieſe. 

Anfang Juli. Wiedereinſatz 7. Batt. im Valparolagebiet und ſpäter am 
Settſaß gegen Col di Lana, endlich bei Fanisſcharte gegen Tofana⸗ 
gebiet. 

Ende Juni —Anſang Juli. Einſatz 6. Batt. auf Saſſo bianco, bei Ciamp de 
Mez und Ferſuv, ſpäter mit einem Zug auf Paſſo le Selle. 

20. 7. Erſter Angriff der Italiener mit ſtarken Kräften auf Mt. Piano 
leine Brigade) wird durch rechtzeitig einſetzendes Sperrfeuer der 
Artillerie des Abſchnitts Xa abgewieſen. Angriffe wiederholen ſich 
und brechen auch im Popena Baſſa meiſt ſchon im Anſatz unter 
dem Sperrfeuer zuſammen. 

Juni Juli beſtand die Tätigkeit der vom Kommandeur getrennten bayer. 
Geb. Batt. in ihren Abſchnitten in Störung und Abwehr des Feindes 
bei örtlichen Unternehmungen. 

Auguſt— September. Italieniſche Angriffe werden allgemein an der ganzen 
Dolomitenfront. Beſonders heftig treten fie zunächſt im Popeng 
Baſſa und Criſtallogebiet, ſpäter am Col di Lana und im Tofana⸗ 
gebiet einerſeits, im Sextengebiet andererſeits auf. 

Im letzterem Abſchnitt unternahmen die Italiener mit 2 Divi⸗ 
ſionen einen entſcheidenden Angriff zum Einbruch in unſere Front 
am Kreuzbergſattel, um ins Puſtertal vorzuſtoßen. Der Angriff 
wurde unter hervorragender Beteiligung der 8. Batt. vom Seikofl 
neben einer öſterr. Geb. Haub. Batt. 2.8. unter großen Feindverluſten 
abgewieſen. 

Schwere Angriffe folgten im Abſchnitt des Artilleriekommandos 
Plätzwieſe (Xa) in ununterbrochener Reihenfolge auf Mt. Piano, 
Popena Baſſa, Criſtallo bis Peutelſtein. 

Die Italiener verſuchten nach mißglücktem Angriff auf Kreuz⸗ 
bergſattel über Landro ins Puſtertal zu kommen. 

Zahlreiche Artillerie, worunter auch ſolche ſchwerſten Kalibers 
bearbeiteten die ſchwer zu haltende Bergſtellung der öſterreichiſchen 
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Kalferfhligen. Für den Angreifer war das Gelände jedoch nament- 
lich im Criſtallogebiet ſehr ſchwierig. Mit einer Ausdauer, dle 
wir auch am Feind bewunderten, unternahmen Alpini und Ber⸗ 
ſaglieri immer wieder die Angriffe. 

Die 14 Batterien des Artilleriekommandos Plätzwieſe von 
Morgenalpe bis Oſpitale konnten auf die Vernichtungsräume 
angeſetzt, faſt ſämtliche Angriffe abweiſen. 

Oktober. Abflauen der italienſſchen Angriffe. 

Mitte Oktober wurden ſämtliche Truppen des Alpenkorps, mit ihnen auch 
die Batterien der Geb. Art. Abt. 2 aus ihren Stellungen zurückgezogen. 

14.—16. 10. Abtransport des Alpenkorps aus Tirol nach Frankreich. (Dep. 
Ardenois.) 

24. 10. folgte nach übergabe des Artilleriekommandos Plätzwieſe der 

Abtellungsſtab. 


2. Kriegsſchauplatz: Verfolgung in Serbien. 

Das Verbleiben des Alpenkorps an der Weſtfront war nur von kurzer 
Dauer. Es fam nicht einmal zum Einſatz, da ſich ſchon einige Tage nach 
der Ankunft im Unterkunftsraum dieſer damals einzigen vollkommen aus⸗ 
gerüſteten Gebirgsdiviſion des deutſchen Heeres neue, dringendere Aufgaben 
boten. Die O. H. L. hatte das Alpenkorps für den ſüdöſtlichen Kriegsſchau⸗ 
platz — Serbien — beſtimmt. 

Die Lage in Serbien war ſeit dem öſterreichiſch⸗ungariſchen Angriff im 
Jahre 1914, welcher in Altſerbien unter Potiorek den denkwürdigen ver⸗ 
nichtenden Ausgang erlebt hatte und die Zurücknahme der öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen Front bis zur Donaulinie bedingte, für unſeren Bundesgenoſſen 
hoffnungslos geworden. Deshalb ſollte nun ein entſcheidender Schlag im 
Verein mit dem neuen Bundesgenoſſen Bulgarien und mit zur Verfügung 
ſtehenden friſchen öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen gegen Serbien erfolgen. 
Leider mußte dies in Anbetracht der Lage unſerer Bundesgenoſſen gegen 
ein uns Deutſchen ſtets wohlgeſiuntes Volk geſchehen; aber der große Plan 
eines Durchſtozes durch die Balkanhalbinſel bis zum Agäiſchen Meer und 
die Bedrohung Englands, und damit der Entente, in Richtung Suezkanal 
ſollten dem Kriege bald die entſcheidende Wendung geben. 

Schon während des Oktober 1915 war Mackenſen mit den ihm unter⸗ 
ſtellten Armeen: v. Koeveß gegen Montenegro, v. Gallwitz mit der 11. Armee 
gegen Altſerbien, General Bojadjeff und Todorow mit 1. bulgar. Armee 
von Oſten her gegen Südmazedonien vorgedrungen. Die 11. Armee, welcher 
das Alpenkorps unterjtellt werden follte, ſtand in Linie Pocarevae —Planka — 
Topola—Petka. 

Die Truppen des Alpenkorps rollten, von Fentſch—Buſendorf in Loth⸗ 
ringen über Germersheim Ulm. —Roſenheim — Salzburg. Preßburg Buda⸗ 
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peft—Temesvar, Ende Oktober im Raume Weißkirchen —Orſova an. Geb.⸗ 

Art. Abt. 2 wurde in Czernahevis ausgeladen und bezog nach einem Marſche 

über Kronok Unterkunft in Nagyzupauny und Orſova. 

Das Alpenkorps trennte fic) in zwei Teile: Maſſe des Korps im Raume 
Varasliget—Kuſies—Koerted—Mirkosz— Temeſoer —Rasfluß; Jäger⸗Brig. 2, 
— bei ihr die bayer. Geb. Art-Abt. 2 — im Raume um Orſova follte durch 
ungar. Landſturm⸗Rgt. 33 u. 34 und ungar. Feldkan. Div. v. Papp verſtärkt, 
den Übergang bei Orfova durchführen, während die Maſſe des Alpentorps, 
bei Semendria übergehend, unmittelbar in den Verband der 11. Armee 
treten würde. 

Der Gruppe Jäger⸗Brig 2 v. Below fielen die Aufgaben zu: 

Strategiſch: Beobachtung der Verhältniſſe gegen das ſchwankende Ru⸗ 
mänien, Verbindung mit der 1. bulgar. Armee tiber Brza Palanka —Negotin 
zu ſuchen. 

Taktiſch: Nächſte Aufgabe: Räumung bezw. Abſchneidung des von den 
Serben noch beſetzten Liſtovae und Kucalgebirges. 

Vom Feinde war nur bekannt, daß er bisher auf der Mirocplanina 
ſowie bei Tekija Stellungen mit Geſchützen gehalten hatte. Ferner halle 
das wankende Rumänien ruſſiſche Torpedoboote bis Turnn—Severinn durch⸗ 
gelaſſen. Von dort drohte alſo unmittelbare Gefahr bei dem nunmehr 
bevorſtehenden übergang über die Donau. 

Dank den ungar. Monitoren, welche bis Turnu ſtromabwärts ſicherten, 
verlief das Uberſetzen mit Trajektlähnen am 29. 10. 1915 ohne Zwiſchenfall. 
Nach kurzem Feuergeſecht mit einer ferbifchen Sompaguie in Telija räumten 
die Serben die Stellung und follen ſich nach ſpäter eingelaufener Meldung 
bis tief in das Gebirge des Liſtovae zurückgezogen haben. 

Immerhin hatte die bayer. Geb. Art. Abt. 2 beim Überfegen über dle 
hochgehende Donau einige Bagagewägen mit wertvollem Inhalt verloren. 

Die nun folgenden Märſche, welche ſpäter wiedergegeben werden, ſind 
die anſtrengendſten Märſche im Gebirgslaud geweſen, welche je eine Gebirgs⸗ 
truppe auf eine derartig lange Dauer durchzuhalten hatte. Nach Verlauf 
vou einigen Tagemärſchen wurde die Bildung von Marſchgruppen angeordnet. 
Gruppe der bayer. Geb. Art. beſtand außer den bayer. Batt., aus Kan. Div. 
b. Papp, 4 deutſchen M. G. Abt. einigen Geb. Tragtier⸗Kolonnen, ſpäter nuch 
aus der ſchweren Artillerie und deren Kolonnen. Die Gruppe marſchierte 
meift als eine Marſchkolonne nach den Gruppen der Jäger und der Inſanterie. 

Nachfolgende Zeittabelle enthält den Verlauf der denkwürdigen Marſch⸗ 
operationen quer durch Serbien. 

30. 10.—6. 11. 1915. Abteilung marſchiert battevieweije von Kladovo nach 
Brza Palanka — Berührung mit 1. bulgar. Armee durch bulgar. 
Kavallerie — dann über Duſanonovae—Negotin nach dem Kupfer⸗ 
bergwerk Bor, 
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8.—11. 11. Fortſetzung des Vormarſches über Zlot —Podgorac—Jablonica— 


12. 11. 


13. 11. 


14.—15. 


16. 11. 


Srivivic—DL. Mutnica. 

Uberſchreiten der von den Serben geſprengten, eiligſt durch Pioniere 
wiederhergeſtellten Brücke bei Sv. Petka über den Ornar. Bei 
Paracin hält der Serbe gegenüber Teilen der 1. bulgar. Armee 
ſolange, bis der Anmarſch deutſcher Truppen ſich bemerkbar macht. 
Auf dieſe Wahrnehmung hin geht der Feind eiligſt zurück. Er 
wird von den Bulgaren verfolgt. Dicht auf bieje folgt die Gruppe 
v. Below über Paraein—Cicevae—Stalac —Kruſebae. 

Vormarſch der Marſchgruppen in den vom Alpenkorps befohlenen 
Verſammlungsraum Debina—(öftlich Serufevac)—Cicevac. 

11. Hinter der 2 Tagemärſche voraus befindlichen Jäger⸗Brig. 1 
(Maſſe des Alpenkorps), welche das weſtliche Morawatal aufwärts 
bis Kraljevo und weiter im Ibartal vorgeht, marſchiert Gruppe 
v. Below über Kruſevae bis Novoſelo. 

Mackenſens großartige ſtrategiſche Umfaſſung der Serben von allen 
Seiten hatte begonnen. Den Serben blieb nur die regelloje Flucht 
nach Montenegro und Albanien übrig. Das im Ibartal marſchierende 
Alpenkorps mußte auf den Höhen, namentlich östlich des Tales 
geſichert werden. Zugleich follte die Verbindung mit den öſllich 
des Ibar vorgehenden Truppen der 11. Armee erhalten bleiben. 

Dies konnte nur durch abermalige Abzweigung einer öſlich 
des Ibar vorgehenden Gebirgstruppenkolonne, als welche Gruppe 
v. Below beſtimmt wurde, erfolgen. 

Die Gruppe ſtieß deshalb alle nur talmarſchfähigen Truppen 
ab, welche dem Alpenkorps im weſtlichen Morawatal folgten. 

Die Gebirgskolonne umfaßte nunmehr: bayer. Jäger⸗Rgt. 2, 
Geb. Art Abt. 2, ungar. Geb. Haub. Div. Frank, Geb. Kan. Batt. Hellen: 
ſteiner, 2 Geb. M. G. Abt. und Geb. Mun. Kol, auf Tragetieren. Außer⸗ 
dem 1 Pion. Komp. 

Der Gebirgsmarſch begann ab Rſovei über Savina—Trpeza 
— den Zeljin (1836 m) — das Siljakgebirge (ca. 1700 m) und 
endigte in Raska einen Tagemarſch vor Novipazar. 

Nach einem fteilen Anftieg und Abſtieg ins Biwak bei Borovo wurde 
die Kolonne vomeiſigen Winter mit ausgiebigem Schneefall überraſcht. 

Über Goccanica—Kovaci—Veles—Kremiei wurde der Marſch 
ab Veles ſeitens der Abteilung beſchleunigt, da die bei Raska mit 
ſerbiſchen Nachtruppen ins Gefecht getretenen Vortruppen der 
Jäger⸗Brig. 1 dringend Gebirgsartillerie notwendig hatten. Im 
Begriffe, bei Jaſodevina den Abſtand von zwei Tagemärſchen ein⸗ 
zuholen, wurde durch die Nachricht vom Abzug der Serben von 
Rasta nach Süden die weitere Beſchleunigung unnötig. 
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21. 11. 


Nach einer Unterkunft in Semetes und einem ſehr anftrengenden 
letzten Tagemarſch über den Orlovaeberg erreichte die Abteilung 
am 21. 11. Rasta. Gleichzeitig vereinigte ſich in dieſer Unterkunft 
die Kolonne v. Below wieder mit dem Alpenkorps. 

Der Geſundheitszuſtand der Abteilung war nach den über⸗ 
ftandenen Gewaltmärſchen abgeſehen von der überanſtrengung noch 
leidlich gut; zahlreiche Pferdeverluſte infolge Zeitmangels, die Pferde 
zu beſchlagen, waren eingetreten. Die weiteren Märſche brachten 
aber die Truppe an die Grenze ihrer Leiflungsfähigkeit. 


Das Alpenkorps ſetzte nach einem Raſttage, während welchem ſchon 


Vortruppen in das Raskatal vorgeſchoben wurden, mit der Infanterie 
und der Geb. Art Abt. 2, letztere im Verbande des Inf Leib⸗Rgts., 
den Vormarſch gegen Novipazar fort. 

Die Serben konnten zunächſt nicht mehr auf ihrem Rückzunge 
gefaßt werden. Um fie aber den von Priſtina gegen Ipek vor⸗ 
gehenden Teilen der 11. Armee in die Hände zu treiben, mußte 
der Vormarſch trotz ſtarker Erſchöpfung der Truppen baldigſt fort⸗ 
geſetzt werden. 

Novipazar wurde an demſelben Tage erreicht. Die Abteilung 
bezog Unterkunft in Rovipazar. 


Von nun ab wurde die Verfolgung in mehreren Kolonnen fort⸗ 


geſetzt. Die rechte Flügelkolonne der zum oberen Ibartal vor⸗ 
gehenden Truppen beſtand aus dem Inf Leib⸗Rgt, mit Geb. Art. 
Abt. 2. Stärkerer Schneefall erſchwerte den Marſch über den 
Publiauski (1350 m) und weiter bis zur Starikola. 

Mit äußerſter Kraftanſtrengung erreichte die Abteilung in der 
Nacht mit dem Inf; Leib⸗Agt. Mrkonje ſüdlich der Mokra Blanina 
an der montenegriniſchen Grenze. Beim Eintreffen wurden die 
Batterlen, wie folgt, auf die Bataillone des Lelb⸗Rgts. verteilt: 

6. zum IT. Batl. nach Jellei, 7. zum III. Batl. in Mrkonje, 8. zum 

1. Batl. bei dieſer Ortschaft. 


Eine Raft mußte der erſchöpften Truppe gegönnt werden. Nachdem 


aber die Nachbartruppen des Alpenkorps ſich Ipek näherten und 
die Aufgabe des Korps als erfüllt bezeichnet wurde, was ſich 
einige Tage ſpäter durch die Nachricht Über Gefangennahme 
bon 15000 Serben bei Ipek beſtätigte, konnten die Truppen des 
Alpenkorps nunmehr zurückgenommen werden. 

Dies ſollte zunächſt bis Novipagar geſchehen; ſpäter ſollte das 
Korps als Hauptreſerve der 11. Armee um Kraljevo geſammelt und 
im weſtlichen Morawatal in und um Kruſevae zum Bormarſch 
und Aufmarſch an der griechiſchen Grenze während einer ausgiebigen 
Raft bereitgeſtellt werden. 
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27. 11.—3. 12. Rückmarſch über Novipazar bis Kraljevo durch das Ibartal. 

4. u. 5. 12. Raft an der Talſtraße fldöftlich Kraljevo. 

6.—8. 12. Verſchiebung im Morawatal bis Krufevac, 

8.—18. 12. Im Verſammlungsraum um Kruſevac: 

Abt. Stab und 8. in Kruſevica, 7. Jaſaika, 6. Krvavica, ſämtliche 
Orte nördlich Kruſevac. 

Die nunmehr abgeſchloſſene Verfolgung tft infoferne für die Abteilung 
denkwürdig, als fie ihre größte Marſchleiſtung im Gebirgslande darſtellt. 
In derart kurzer Zeit hat die Abteilung niemals mehr Berg und Tal durch⸗ 
wandert. Auch für die Infanterie dürfte ſie die Höchſtleiſtung darſtellen. 

Die Entente hatte um dieſe Zeit, um dem drohenden Vorſtoß der Mittel- 
mächte bis zum Agäiſchen Meer und im weiteren Verlaufe der Bedrohung des 
Suezkanals zu begegnen, Truppen bei Saloniki im Golf von Orfano gelandet. 

Die 11. Armee ſchob bereits große Teile gegen die griechiſche Grenze. 
Das Alpenkorps follte als Reſerve folgen, mit der Aufgabe, einerſeits gegen 
Rumänien ſofort einſatzbereit zu ſein, andererſeits, um an der griechiſchen 
Grenze als operative Reſerve zu dienen, während die vorderen Truppen 
in der Verteidigung eingeſetzt wurden; es konnte alle Vorbereitungen in 
Ruhe treffen. E 
19. 12. 1915 begann der Vormarſch des Alpenkorps. Geb. Art. Abt. 2 marſchierte 

im Verbande der Jäger⸗Brig. 2 hinter Jäger⸗Rgt. 2 über Gaglovo 
zum Straßenkreuz bei Gjaniska, von da öſtlich mit Gefechts⸗ 
batterien abbiegend ins ſüdliche Morawatal über Vilkovac nach 
Dl. Ljubes, Talſtaffeln (Mun Kol. u. Bag.) im Tal über Gjunis. 

20. 12. Marſch nach Alekſinge, in deſſen Höhe Vorbeimarſch vor General⸗ 
feldmarſchall von Mackenſen ſtattfand. 

23. 12.— 30. 12. erreichte die Abteilung Unterkunfts raum bei Lesfovac: Stab 
und Batterien im Raum Vinarce—Tefica. Infolge Marſchſchwierig⸗ 
keiten der vor dem Alpenkorps marſchierenden Truppen im Engnis 
von Branje mußte im Raume um Leskovac eine Raft bis 30. 12. 
eingelegt werden. Außerdem erforderte die Organiſation des 
reibungsloſen Durchmarſches durch das Engnis — Herrichtung der 
Wege und Brücken, Einrichtung von Blockſtellen uſw. zur Regelung 
des Verkehrs — eine entſprechende Zelt. 

31. 12. wurde die Abteilung an den Eingang des Engniſſes nach Blajotince 
vorgeſchoben und gruppierte ſich als ſelbſtändige Marſchgruppe bis 
zum 5. 1. 1916, wie folgt: 

Gefechtsbatterien mit Bergſtaffeln: — 1. Untergruppe, 

Geb. M. G. Abt. 239 u. 242 mit öſterr. Geb. Inf Mun. Kol. — 
2. Untergruppe, 

J. Mun. Kol. 6., 7., 8. Batt. und Bagagen: — 3. Untergruppe, 

Munition und nicht benötigtes Geräte: — als Babngut. 
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Die von den Serben zerſtörte Bahnlinie konnte nach ein⸗ 
monatiger Wiederherſtellung abſchnittsweiſe in dieſen Tagen ſchon 
wieder benützt werden und war Anfangs Februar bis Branje, 
einige Wochen ſpäter ſchon bis Veles und gegen Frühjahr 1916 
bis zur Front benutzbar. 

6. 1.—10. 1. 1916 zog die Marſchgruppe der Geb. Art. Abt. 2 durch das Eng⸗ 
nis bis Surbulica. 

11.1. erreichte die Abteilung im naſſen Schneegeftöber nach Überwindung 
unſäglicher Marſchſchwierigkeiten infolge gänzlich grundloſer Straßen 
die altſerbiſche Stadt Vranje. 

12. 1. bezog die Abteilung den zugewieſenen Unterkunftsraum: 

Abt. Stab, 6. u. 8. Batt. Rataſa, 7. Kupinince. 

Das Alpenkorps mußte nach Überwindung des Engniſſes 
aufſchließen; andererſeits war die Lage in Rumänien derart, daß 
ein längeres Verweilen der Hauptreſerve für alle Fälle angezeigt 
erſchien. Auch der Zuſtand der Wege zum weiteren Vormarſch 
erforderte wiederum größere Vorbereitung. 

Die Abteilung hatte Ruhezeit bis Ende Februar, welche Zeit 
zur Wiederherſtellung der Truppe und zur Ergänzung benutzt wurde. 

26. 2.—5. 3. durchzog die Abteilung im Marſche Kumanovo, Veles, Iſtip 
und bezog bei Bereitſtellung des Alpenkorps den Raum: 

Abt. Stab und 7. Batt. Drava, 6. Doljani, 8. Selce. 

Das Korps kam jedoch nicht mehr zur Verwendung, da die 
O. H. L. dasſelbe für Verdun an die Weſtfront beſtimmt Hatte. 

22. 3. Nach Verladung in Krivolae wurde die Abteilung über Ústib— 
(Vardartal)—Stumanovo—Nifeh —Belgrad—Budapejt — Oderberg. 
Czenſtochau (Entlauſung) — durch Schleſien über Namur —Char⸗ 
leville nach Longwy an die Weſtfront transportiert. Ausladeort: 
Boulgicourt. 

30. 3.—2. 4. Unterkunft: Stab und 7. Gruyeres, 6. Mondigny, 8. Champigneul. 


3, Kriegsſchauplatz: Reims —Verdun. 
(Stellungs kampf und Angriffe.) 

Das Alpenkorps wurde dem VIII. preuß. Reſervekorps unterſtellt. Es 
ſollte, bevor es beſtimmungsgemäß bei den großen Angriffen vor Verdun 
eingeſetzt wurde, durch Ablöſung einer Diviſton des VIII. Reſ. Korps im 
Abſchnitt Vitry⸗les⸗Reims —Prunay vor Reims den Stellungskrieg wieder⸗ 
erlernen, da nach der Verfolgung in Serbien die Truppen dieſen Kampf 
doch weniger kannten. 

Am 4. 4. 1916, kurz nach Eintreffen der Batterien, fand vor S. M. 
dem Deutſchen Kaijer bei Poir Terron Parademarſch des Alpenkorps ftatt. 
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Die bayer. Geb. Art Abt. 2 wurde mit der Jäger⸗Brig. 2 v. Below in Parade⸗ 
aufſtellung vom Kaiſer mit lauter Stimme: „Guten Morgen Regiment!” 
begrüßt; hernach erfolgte Vorbeimarſch mit verlaſteten Batterien in Geſchütz⸗ 
front (7—8 Tragtiere in einem Glied) mit etwa 600 Pferden (l. Mun Kol. 
und Bagagen ausgeſchaltet) vor dem Kaiſer, der ob des ganz neuen Anblicks 
dieſes Paradebilds ſehr überraſcht war; eine Anſprache des Kaifers beendigte 
den denkwürdigen Tag. 

5. 4. begaben ſich die Artillerieführer des Alpenkorps von Boulzicourt 
über Lavannes (Einweiſung bei preuß. 4. Feld⸗Art. Brig.) zur Front vor 
Reims. Die Batterien wurden zwiſchen 10. u. 11. 4. nach Milan⸗Ferme 
nordöſtlich Dorf Berru herangezogen und von dort in die Feuerſtellungen 
eingeſetzt; 6. Batt. in Stellung 6/53, 7. Batt. in 3/53, 8. Batt. in 4/53; 
Abteilungskommandeur übernahm die Artillerie des Südabſchnittes des Alpen⸗ 
korps von Berru bis Nogent 1 Abeſſe; hier war Jäger⸗Brig. 1 eingeſetzt. 

Vom Feinde war bekannt, daß er größere Angriffe plane. Mit Gas⸗ 
angriffen mußte ſofort gerechnet werden. Außerdem feyte in dieſen Tagen 
rege feindliche Luftaufklärung ein. Die feindliche Front verlief damals am 
ſüdlichen Vesleuſer mit den Stützpunkten St. Leonhard Bahndamm 500 m 
ſüdlich davon —Fort Pompelle— Grabengewirr nordweſtlich von Prunay. 

28. 4. fand auf Befehl des Führers Jäger⸗Brig. 1 v. Tutſchek eine 
Urtillerie-Unternehmung unter Leitung des Kommandeurs der Geb. Art. Abt. 2 
mit Unterſtützung der Minenwerfer auf die feindlichen M.G.⸗ und Min. W.⸗ 
Anlagen im Raume vor Pompelle bis ſüdlich davon zum dürren Wald jtatt. 
Die Unternehmung hatte den Erfolg, daß die feindlichen Anlagen größeren⸗ 
teils ſtark beſchädigt wurden und die feindlichen M. G. und Min. W. einige 
Tage ihre Tätigkeit aufgaben. 

29. 4. erfolgte ſtarkes feindliches Artillerieſeuer auf die ſüdliche Gruppe 
des Artillerieabſchnittes (Gr. Brunnengräber), dem eine feindliche Unter⸗ 
nehmung aus dem Grabengewirr bei Prunay folgte. Sie wurde durch Sperr⸗ 
feuer abgewehrt. 

Vor dieſer Zeit war 6. Batt. an dem ſtarken Mündungsfeuer erkannt 
worden; auch die 8. Batt. verfiel demſelben Schickſal. 

Beide Batterien wurden des Öfteren vom feindlichen Artilleriefeuer ſtark 
eingedeckt, jedoch ohne weſentliche Verluſte. 

Vom 30. 4. ab wurden die Batterien zurückgezogen und marſchierten 
über Milan⸗Ferme — die Kolonnen und Bagagen mitnehmend — nach 
ihrem neuen Unterkunftsbereich: Stab und 7. Batt. Clavy Barby, 6. Neue 
ville, 8. St. Marcel. 

Vom 9. 5. ab begann die Ausbildungszeit des Alpenkorps und der 
Abteilung als Begleitartillerie für die große Verdunſchlacht. übungen mit 
den einzelnen Bataillonen der Infanterieregimenter follten engjtes Zuſammen⸗ 
wirken ſchulen und im Ernſtfalle ſichern. 
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Am 19. 5. fand eine übung des geſamten Alpenkorps vor dem komman⸗ 
dierenden General v. Fleck ftatt und zwar auf einem beſonders geeigneten 
und vorbereiteten Platze bei Jandun; dies war gleichzeitig zu Ehren des 
einjährigen Beſtehens des Korps eine denkwürdige Übung, welche am Abend 
in einer Feier der Offiziere auf Schloß Harcillemont ihren Abſchluß fand. 
Die Mannſchaſten hielten ihre Feier in den nächſten Tagen ab. 

Hiemit endigte die Ausbildungszeit der Abteilung; fie hatte noch einige 
Ruhetage bis zum 2. 6. 1916. 

Die nun folgende Zeit des Einſatzes bel Verdun war eine Epoche in 
der Verwendung der Gebirgsartillerie, welche ſie zum erſtenmale in die 
Verhältniſſe des bis zum Jahre 1916 ſchon ſtark entwickelten Großkampfes 
an der Weſtfront brachte; aber nicht allein der Leiſtungen jet hier gedacht, 
welche auch die anderen Truppen des Alpenkorps in vollem Maße aufzu⸗ 
weiſen hatten, ſondern auch der Anforderungen, welche der Eigenart einer 
Spezialgebirgstruppe, wie der Gebirgsartillerie, in gleicher Weiſe wie einer 
Flachlandstruppe zugemutet werden mußten. So traf ſie auch die Aufgabe 
— 3. B. beim Angriff auf Souville — ungeachtet des bekannten faſt ſtändig 
wirkenden feindlichen Abwehrfeuers aller Kaliber offen in dem zerwühlten 
Trichtergelände mit der 7.—9. Angriffswelle der einzelnen Bataillone vorzugehen. 

Während dabei die Angriffsinfanterie ſich von Sprung zu Sprung 
decken konnte, hätte die Begleitartillerie mit ihren vielen Pferden im Gelände 
kaum Deckung gefunden und hätte auf dieſe Weiſe wohl Verluſte erlitten, 
wie ſie ſelbſt bei der Infanterie außergewöhnlich waren. 

Bevor eine ſolche Verwendung die ſchwer zu erſetzende, gut zuſammen⸗ 
geſetzte Gebirgstruppe zum Verſchwinden auf immer brachte, war Klärung 
der Anſichten der höheren Führer durch fachmänniſchen Einſpruch notwendig. 
Dies wurde auch von dem Kommandeur der Abteilung in vollem Maße 
wahrgenommen. Die nachfolgend geſchilderte Durchführung weicht von den 
anfänglich gegebenen Anforderungen weſentlich ab. Man überließ dem Kom⸗ 
mandeur innerhalb einer taktiſch umſchriebenen Aufgabe (Gefechtsſtreifen) 
die Durchführung. 

Bevor jedoch die ſchweren Tage von Souville begannen, gab ein glücklicher 
Zufall die Möglichkeit, daß ein geregelter Aufbau im Einſatz einzelner Teile 
der Abteilung ſowie des Munitions- und Verpflegsnachſchubs erfolgen konnte. 

Am 3. 6. wurden Stab und Batterien in Tournes verladen und mit 
Bahn nach St. Martin hinter die Front von Verdun verbracht. 

Unterkunft: Stab, 6., 7. Batt. Huſſigny, 8. Godbrange. 

5. 6. wurde das Alpenkorps mit der Maſſe der fechtenden Truppen in 
den Unterkunftsbereich des I. bayer. U.S. verſchoben. Die Abteilung bezog 
mit Stab, 6., 7. Batt. am 8.6. Unterkunft in Rupt, mit 8. Batt. in Petit Kivry. 

10. 6. wurde 8. Batt. auf Anforderung der 20. Inf. Div. zum Einſatz 
über Bochetwald hinter die Front verſchoben. In der Nacht vom 10/11. 6. 
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wurde ein Zug der Batterie zur Flankierung der Wabengräben ſüdweſtlich 
Douaumont in Feuerſtellung auf dem Hardaumont eingeſetzt. 

Die Abteilung bereitete während dieſes Einſatzes die Verwendung der 
geſamten Truppe als Begleitartillerie vor. So wurden die Annäherungs⸗ 
wege, Feuerſtellungen, Nachſchubverhältniſſe im Raume zwiſchen Caurieres⸗ 
wald.—Chaumewald.—Bezonvauxſchlucht—Hardaumontvauxſchlucht bis Gam⸗ 
bettagraben, im rückwärtigen Gelände von Azannes über Gremilly—Ornes 
bis Damloup erkundet und den Führern eingewieſen. Als günſtigſter Teil 
zur Begleitung eines Augriffes auf die Höhen Fleury —Souville ergab fig 
das Gelände im Streifen Bezonvaurſchlucht—Hardaumont. Kaſſematten. 
ſchlucht-—Caillettewald—Chapitrewald. Dagegen wurde ſchon damals ein 
Vorgehen um das Fort Douaumont ſüdweſtlich herumbiegend mit einer 
Bereitſtellung bei Ornes als nicht vorteilhaſt angeſehen. 

11.6. wirkte die 8. Batt. bei Wegnahme der Wabengräben mit und 
errang ſich die beſondere Anerkennung der Sturmtruppe (bayer. 1. Inf. Rgt.). 
12. 6. traten bei der Batterie die erſten ſtärkeren Verluſte im Munitions⸗ 
nachſchub ein. 15. 6. trat die Abteilung als Begleit⸗Artilleriegruppe, zunächſt 
aber als mitwirkende Artillerie bei der Artillerlevorbereitung unter die 2. baher. 
Feld⸗Art. Brig. Die Geb. Art. Mun Kol. 202 wurde der Abteilung zum erſten 
Male unterſtellt; auf 2 Kriegsſchauplätzen hatte immer der Staffelſtab die 
Verfügung gehabt, was nicht zweckmäßig war, da doch die Munitionskolonne 
eigens für die Abteilung aufgeſtellt worden war. 

18. 6. wurde die Abteilung dicht hinter die Front gezogen: Stab, 6., 
7. Batt. Mont Aubewald, 8. verblieb im Vochetwald. Auf Hardaumont 
wurde ein Munitionslager angelegt. Mit anerkennenswertem Geſchick und 
unter großen Schwierigkeiten gelang es der Kolonne 202, dies durchzuführen. 

Der erſte Teil der großen Angriffe — Fleury — ſollte beginnen. Als 
Angriffstruppen waren beſtimmt: Juf.Leib⸗Rgt. im Anſchluß an das bayer. 
10, Juf.Rgt., links vom Inf Leib⸗Rgt. das Jäger⸗Rgt. 1 und Jäger⸗Brig. 2, 
Geb. Art. Abt. 2 als Begleitartillerie. 

Abteilung Beobachtungsſtelle beim J⸗Werk des Hardaumont. 8. Batt. 
in einem alten Erdwerk gegen Kaſſemattenſchlucht gelegen. Der Reſt der 
Batterie wurde in den Breuilwald vorgezogen, während die übrigen Batterien 
noch in ihren Waldlagern marſchbereit zu verbleiben hatten. 

So begann am 23. 6. morgens die Artillerievorbereitung der Fern⸗ 
fampfartillerte mit Vergaſung aller auf den Angriff wirkſamen ſeindlichen 
Batterien von Froide Terre bis zur Gruppe am Tunnel (Hohe Batterie). 
8 Uhr morgens ſetzte dann nach Vorarbeiten der Sturmtrupps der allge⸗ 
meine Infanterieangriff ein. 

Jeder Moment des Kampfes konnte von der Beobachtung wahrgenommen 
werden. Der Hauptmoment, das Heranziehen der Begleitungsartillerie, konnte 
in jedem Augenblick rechtzeitig befohlen werden. Die Sturmtruppen erreichten 
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faſt ohne feindliche Gegenwirkung um 9% Fleury, als kurz darauf das Sperr⸗ 
feuer der wiederauflebenden feindlichen Batterien einen ſtarken Gürtel um 
Fleury legte. Schon beim Anblick des zügig vorwärts ſchreitenden Angriffs 
war die Abteilung bis Ornes mittels Lichtſignal herangeholt worden. Beim 
Einſatz des feindlichen Sperrfeuers jedoch, welches wider Erwarten ſehr bald 
wiederauflebte, war ein weiteres Vorgehen auf die Höhen zwiſchen Douau⸗ 
mont und Hardaumont ausſichtslos. Auch hätte dies der mit knapper Not in 
Fleury ſitzenden eigenen Infanterie wenig geholfen. Die Begleitung war ja erſt 
mit dem überſchreiten des Höhenrückens von Fleury notwendig, da dorthin 
die Maſſe der Fernkampfbatterien nicht mehr genügend hätte wirken können. 
Nachdem das feindliche Sperrfeuer ſich bald auch auf die Anmarſchſtraßen 
und Orte am Fuße der Cöte Lorraine legte, mußte die Abteilung in den 
Breuilwald und ſpäter noch weiter öſtlich von Ornes ausbiegen. Der weitere 
Verlauf des Augriffes machte eine Begleitung in der Richtung Fleury nicht 
mehr möglich; jedoch wurde auf Anforderung der Jäger⸗Brig. 1 verſucht, 
mit 7. Batt. über Foſſeswald vorzukommen, um dem ſtark bedrängten Inf. 
Leib⸗Rgt. in Fleury eine Abwehrbatterie zuzuführen. Dieſe wurde alsbald 
zunächſt in den Mont Aubewald entlaſſen, um von dort nach näherer Erkun⸗ 
dung verwendet zu werden. 8. Batt. wurde während des noch andauernden 
Kampfes um Fleury, welcher die Schlußepiſode des Angriffs war, nunmehr 
vollkommen auf Hardaumont eingeſetzt. Ihr folgte am 24. 6. die 6. Batt. 
zum Einſatz ebenfalls auf dem Hardaumont. (Beide Batterien zu beiden 
Seiten des alten Hardaumontwerks hinter dem als Beobachtungsſtelle er⸗ 
wähnten J⸗Werk.) Beide Batterien nahmen an den ſich nunmehr ergeben- 
den Tagesaufgaben im Feuer auf Laufgräben am Oſt⸗ und Nordteil von 
Souville, ſowie bei Erdbatterie „D* teil. Vorſtöße des Feindes aus Souville 
bel St. Finekapelle und am Südausgang von Fleury wurden am 25. 6. 
abgewieſen. 26.6. erhielten die Batterien auf Hardaumont feindliches Artillerie⸗ 
feuer, welches ſich aber der Hauptſache nach auf den Verkehr aus und zur 
Kaſſemattenſchlucht vor den Batterien konzentrierte und wenig Verluste ver⸗ 
urſachte. 

Während dieſer Angriffsperiode auf Fleury gingen die übrigen Vor⸗ 
bereitungen zum Angriff auf Souville weiter. Namentlich wurde das Fern⸗ 
feuer nunmehr faſt ausſchließlich für den im Juli geplanten Hauptſtoß, 
welcher den Oſtgürtel der Feſtung durchbrechen ſollte, auf die bevorſtehenden 
Aufgaben gelenkt. 


In dieſer Zeit mußte auch mit den höheren Führern erneut die Art des 
Vorbringens geklärt werden; ſie waren geneigt, das „offene Vorgehen“, das 
ſich beim Angriff auf Fleury doch nicht bewährt hatte, nunmehr mit einer 
Abteilung des 9. Feld⸗Art.Rgts. nochmal zu verſuchen. Die Gebirgsartillerie 
hatte ſich durch die vorausgegangenen Kämpfe eine größere Freiheit des 
Handelns geſichert. Aber man gedachte, ſie weiterhin kriegsſpielplanmäßig 
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_ nach altem Rezept „vorzuwerfen“. Die 7. Batt. hatte mit ihren erkundeten 
Schleichwegen auf Fleury vom Foſſeswald aus noch weniger Glück. Auf die 
alte Art, die Geſchütze „hinter der Angriſfswelle nachzuziehen,“ ging es eben 
hier nicht mehr. 


Wenn überhaupt eine Artilleriebegleitung in dem Gelände bei der nun⸗ 
mehr bekannten feindlichen Gegenwirkung möglich war, fo mußte man bon 
den Übungsformen vom Jandun⸗Übungsplatz gänzlich abkommen. 


Man mußte der Begleitung „vorbauen“, das heißt im Graben die Ge⸗ 
ſchütze zerlegt durch Mannschaften vor dem Angriff weit vorſchieben und auf 
die gleiche Welſe Munition bereitlegen. Die kurze Strecke zum Nachziehen 
auf die Höhe Fleury —Souville konnte dann unter allen Umſtänden zurück⸗ 
gelegt werden, wenn der Angriff auf Gouville glückte. Die durch Einnahme 
von Fleury geſchaffene Lage erforderte dies gebieteriſch. Zu dieſem Vorbau 
war die durch Wegnahme von Fleury günſtige Stellung im Caillette⸗ und 
Chapitrewald wohl zu gebrauchen. 

Die Geſchütze wurden dann auch mit Munition in tagelangem Tragen 
bis zum J-Werk im Caillettewald vorgebaut und dort bis zum Angriff zerlegt 
verborgen. Sie ſollten ſchon beim Beginn des Angriffs zuſammengeſetzt und 
mit Munition in Feuerſtellung ohne Pferde bereitgehalten, Abwehrfeuer bei 
plötzlichen feindlichen Vorſtößen aus ihrer Stellung abgeben und ſpäter von 
Mannſchaften in den erſten Wellen der Infanterie vorgebracht werden. Die 
näher herangezogenen Tragtiere der Geſchütze hätten dann außerhalb der 
Gräben in zerſtreuter Ordnung unter energischer Führung bis zur erſten 
Stellung zwiſchen Fleury und Souville folgen und babel liegengebliebene 
Munition namentlich bei der Ausgangsſtellung aufleſen ſollen. Bei dieſen 
Arbeiten löſte im weiteren Verlaufe die nicht in Stellung gegangene 7. Batt. 
die 8. Batt. ab, während die 6. Batt, in Stellung verblieb und ſich mit 
der 8. alsdann nach gelungenem Angriff unter Verlaſtung der Munition 
auf Tragetieren (Geſchütze je nach Möglichkeit des Vorwärtskommens mit 
Teilen im Graben von Mannſchaften getragen oder auf Tragtieren außerhalb 
der Gräben) zum Nachfolgen bereitzumachen hatte. 

Der Vorbau von 6 Geſchützen der 7. und namentlich 8. Batt. und 
beſonders die Munitionstransporte koſteten ernſtere Verluſte. 

Aber durch dieſe vor Verdun einzig mögliche Art wurde der rechtzeitige 
Einſatz trotz ſtarker zu erwartender feindlicher Gegenwirkung geſichert. 

Die 8. Batt. erhielt für zwei an die 7. Batt. im Caillettewald über⸗ 
laſſene Geſchütze zunächſt 1 Geſchütz aus der Materialreſerve in die Feuer⸗ 
ſtellung auf Hardaumont, ſodaß ſie mit 3, ſpäter mit 4 Geſchützen im 
Hauptkampf um Sonvifle hätte auftreten können. Die 6 Begleitgeſchütze im 
Caillettewald hatte die 7. Batt. vollſtändig zu bemannen. Die 6. Batt. 
blieb unberührt von dieſem Vorbau. Sie war als 1. der nachfolgenden 


1916 25 
— —— _—_ _—_ 
Batterien auserſehen, eine Aufgabe, welche nach Wegnahme des Forts Sou⸗ 
ville im wiedereinſetzenden feindlichen Sperrſeuer wohl nicht weniger ſchwer 
war, wie die der beiden anderen Batterien. 

An Munition war bereitgelegt: ein Depot von 3000 Schuß auf Hardau⸗ 
mont an der Bezonvauxſchlucht, wozu noch weitere 2000 Schuß von der 
auch für die Abteilung 204 (Feldhaub.) arbeitenden Kolonne 202 anzu⸗ 
transportieren waren. Ferner waren nahezu 200 Schuß für jedes Geſchütz 
von der 7. Batt. beim J.Werk im Caillettewald, zum Teil in der Kaffe: 
mattenſchlucht zur Sicherung gegen feinliche Feuerwirkung gelagert. 

Dies war die mühevolle Arbeit der Tragtiere (Gef. Batt. und 
L Mun. Kol.) der Batterien, die außerhalb der Gräben vortransportieren 
mußten. 

Anfang Juli war erreicht worden, daß die Abteilung iunerhalb ihres 
Gefechtsſtreifens ihre Aufgabe ſelbſtändig löſen durfte; fie follte dafür auch 
das Lob der höheren Führung ernten. 

An den vorbereitenden Einſchießen der Fernkampfbatterien nahmen bis 
zum Angriffstage, 11. 7. 1916, die 6. u. 8. Batt. teil. 

Planmäßig hatten ſie ſich täglich mehr und mehr auf ihre genau be⸗ 
zeichneten Räume I, IL, II, IVe unter großer Mühe eingeſchoſſen, da infolge 
des Rauchs der ſchweren Geſchütze ſchwer zu beobachten war. Diefe Auf⸗ 
gabe hätte man den an und für fi) angeſpannten Batterien vielleicht erlaſſen 
können; aber der Grundſatz, alle Feuerkraft bis zum Außerſten auszunutzen, 
galt vor Verdun vor allen anderen. 

Eine Schwäche der artilleriſtiſchen Führung und Befehlsgebung war, 
daß man in den großen Artillerteverbänden nur mehr nach Plan, Raum 
und Uhr ſchießen konnte. Hiemit wurde alles zur Maſchine; wie außer⸗ 
ordentlich nachteilig dies im Augenblick einer unvermuteten Bewegung des 
Feindes während unferes Angriffs war, lehrt ein Erlebnis der Abteilung, welche 
infolge aufmerkſamer ſcharfer Beobachtung als einzige von der geſamten 
Artillerie in einem Augenblick eingreifen konnte, als alle übrigen Artillerie 
teile mechaniſch ihre Aufgabe erledigten. Es koſtete dem Kommandeur Mühe, 
noch andere Batterien zu der von der Abteilung erkannten wichtigen Aufgabe 
der Abwehr eines feindlichen Vorſtoßes freizubekommen. 

Am 10. 7. 10 Uhr abends begann mit dem Zerſtörungsfeuer unſerer 
ſchweren Batterien auf Tavannes, Souville, Belleville die Vorbereitung des 
Angriffs. Nachts über verblieb die Leichte Artillerie (2. Feld. Brig.) auf den 
Nahkampfanlagen, um deren Ausbau zu verhindern. Am 11. 7. 5 Uhr 
morgens Trommelfeuer auf erſte Linie der feindlichen Stellung. Hieran 
beteiligten fic) auch 6. u. 8. Batt. 

7. Batt. ſetzte ihre Geſchütze während der nun folgenden Vergafung der 
feindlichen Artillerie zuſammen; es waren nur 5 Geſchütze, da verſchiedene 
Teile in der Vorzeit bereits vom feindlichen Feuer beſchädigt worden waren 
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und aus allen noch vorhandenen Teilen nur 5 ganze Geſchütze zuſammen⸗ 
gebracht wurden. Sie ſollte ſofort bei feindlichen Maßnahmen unmittelbar 
vor der Front Abwehrfeuer geben, ſonſt ſich aber gut verbergen. 

Die Tragtierſtaffeln ſämtlicher Batterien waren ab 7 Uhr vormittags 
im Breuilwald bereitgeſtellt. 

Die Angriffsinfanterie des Alpenkorps iſt mit Jäger⸗Brig. 1 auf der 
Weſtſeite, mit Jäger⸗Brig. 2, in deren Raum am linken Flügel die Begleit- 
artillerie vorzugehen hatte, auf der Oſtſeite des Rückens von Fleury⸗Souville 
in ihrer Ausgangsſtellung des am 26. 6. gewonnenen neuen Abſchnitts bereit⸗ 
geſtellt. Oſtlich der Jäger⸗Brig. 2 schließt die 103. Inf. Div. an. 

Bis 7 Uhr morgens feuern 6. u. 8. Batt planmäßig im Vorbereitungs⸗ 
feuer. 710 kommt Meldung, daß Jäger⸗Brig. 1 auf der Weſtſeite des Rückens 
vorwärtsgekommen iſt. 7% iſt St. Finekapelle vom linken Flügel der Brig. 1 
genommen. Auch 103. und 1., ſowie 50. Div., die Anſchluß⸗Diviſionen 
nach Südoſten, find etwas gegen Lauferücken und Fort Baur vorwärts⸗ 
gekommen, letzteres iſt in der Hand der 50. Diviſion. Bis 925 können 6. 
u. 8. Batt. im Planfeuer ihre Aufgaben erledigen. 

Während dieſer Zeit, in welcher die Angriffsinfanterie mit dem Sturm⸗ 
bataillon (Jäg. 3) bis dicht vor Souville herankommt, hatte die 7. Batt. 
die Begleitgeſchütze im Caillettewald etwas gegen Souville vorgeſchoben. 
Der dichte Rauch des Feuers der Fernfampfartillerte verdeckte dieſe Bewegung 
dem feindlichen Auge. 8. Batt. verſuchte vergebens ihre Tragtiere nach der 
ſchon eingangs erwähnten Art zum Vorwärtsbringen der Munition unter 
der günſtigen Lage einzusetzen, da inzwiſchen das feit 7 Uhr einſetzende feind⸗ 
liche Sperrfeuer infolge der nur teilweiſe geglückten Vergasung der feindlichen 
Artillerie ſich zuſehends verſtärkte. 

Immer noch feuerte die eigene Artillerie in den Rauch nach Uhr und 
Plan, jetzt wohl nicht mehr mit genauer Beobachtung. Da erkennen 945 vor⸗ 
mittags Abteilungskommandeur und Batterieführer der 8. — zuerſt im 
Zweifel, ob es eigene Truppen ſeien —, daß ein feindlicher Gegenſtoß aus 
dem Südweſtteil von Souville und aus weſtlicher Richtung den Hang von 
Fleury heraufkommt. Schwierig iſt es, die Geſtalten der deutſchen weichenden 
Jäger und der vorſtürmenden Franzoſen zu unterſcheiden. 6. Batt., zur 
Mitbeobachtung befohlen, richtet, wie 8. auf den Raum offen, ſoweit über⸗ 
haupt etwas vor Rauch noch zu ſehen iſt. 

8. Batt. gibt das Zeichen zum Feuerüberfall im ununterbrochenen Schnell⸗ 
feuer, worauf 6. ſich alsbald in kurzen Wellen ebenfalls auf die immer 
maſſiger auftretenden feindlichen Ziele wirft. Die Einrichtung der Kruppſchen 
Gebirgsgeſchütze mit unabhängiger Viſterlinie bewies bei dieſem Schuellfeuer 
auf bewegliche Ziele ihren außerordentlichen Wert. Nur die Anhäufung der 
Munition auf Hardaumont machte dies Schießen überhaupt möglich. Nach⸗ 
dem noch vom Kommandeur die Mitwirkung der dicht anſchließenden II/ 204 
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erbeten war, glückte durch dieſe Initiative die Hemmung der feindlichen 
Unternehmung; 11% liegen auf der noch einige Sprünge verſuchenden 
franzöſiſchen Linie, die von Souville über St. Finekap. bis faſt zur Aus⸗ 
gangsſtellung bei Fleury reichte, 2 Gebirgsbatterien im raſenden Schnell⸗ 
feuer; 2 Haubitzbatterien im Gruppenfeuer auf dem Teil der feindlichen 
Reſerve bei Souville, die dem Kommandeur der Geb. Art. Abt. 2 weiters unter⸗ 
ftelfte 1./9. Feld⸗ArtRgts. auf dem Hintergelände des feindlichen Angriffs. 
12 kommt die ſeindliche Bewegung zum Stillſtand. 1% nachmittags geht 
unſere Infanterie wieder vor. Eine kurze Feuerſtelgerung als Feuerwalze 
legt ſich von der nunmehr als Unterſtitzungsgruppe Hardaumont bezeichneten 
Artilleriegruppe vor dieſen eigenen Angriff. Feindliche Gegenmaßnahmen 
bemerkt man nur im ſchweren Artilleriefeuer auf Fleury und im Abwehr⸗ 
feuer gegen Fuminwald und Chapitrewald auf die dieſen Augenblick benützenden 
Nachbardiviſionen. Souville bleibt von beiden Artillerien unbeſchoſſen. 

Ab 3% nachmittags ſcheint ſich unſere Linie zu feſtigen und wird das 
Gelände faſt reſtlos wieder gewonnen und gehalten. Munitionsnachſchub 
über Romagneſtation (Lichtſignal) wird an Kol. 202 befohlen — 2000 Schuß. 
Bis zum Abend ändert ſich nichts an der Lage; 9% abends macht der Feind 
noch einen ſchwachen Vorſtoß in der Souvilleſchlucht. Im übrigen iſt der 
Abſchluß der Kampfhandlungen erreicht. Das Ziel, Souville, war dem Sturm⸗ 
Bataillon eben, als es eingedrungen, durch den Vorſtoß der Franzoſen — 
(beſonders geſchulte Reſerven in auch von 42 em Geſchoſſen nicht zerſtörten 
Hohlräumen Souvilles und von Verdun) — wieder entriſſen worden; der 
Fall des Oſtgürtels von Verdun — die Idee v. Falkenhayns — ſollte un⸗ 
gelöft bleiben, nachdem ſelbſt mit ſolchen Truppen, auf welche das höchste 
Vertrauen der O. H.L. geſetzt war, nichts erreicht worden war. Zugleich 
ftellte die erreichte Linie das Weiteſte dar, was je vor Verdun vor und 
nachher erzielt worden iſt. 

12.—15. 7. wurde die erreichte Linie durch Vorlagerung eines Sperr⸗ 
feuergürtels bis ins einzelne geſchützt. 

6. Batt. hatte in ihrer noch kurz vor dem Angriff in die Steinbrüche 
bei Douaumont verlegten Feuerſtellung unter Vergaſung zu leiden. 7. Batt. 
mußte die Geſchütze da bergen, wohin ſie im Kampfe ohne einen Schuß 
vorgekommen waren. 8. Batt. erhielt nunmehr des öſteren feindliches Artillerie⸗ 
feuer, da der Feind aus dem Angriff her die Feuerſtellungen auf dem 
Hardaumont erkannt hatte. 

Obwohl die Tagesaufgaben 6. u. 8. Batt. vollauf in Anſpruch nahmen, 
6. zudem gegen die Mulde ſüdlich Thiaumont zur Unterbindung oder Störung 
feindlicher Unternehmungen von dort eine weitere dankbare Aufgabe hatte, 
war ein weiteres Verbleiben der Gebirgsartillerie vor Verdun doch fraglich 
geworden. 17. 7. kam daher Befehl, zunächſt die weit vorgeſchobene 7. Batt. 
aus ihrer mißlichen Lage im Caillettewald, dann 8. Batt., welche ſchon fo 
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lange eingeſetzt war, zurückzuziehen. Sie kamen wieder in ihre Waldlager 
im Bochetwald und Mt. Aubewald; 6. Gatt. mußte leider noch im Stein⸗ 
bruch in ihrer Stellung verbleiben, bis fie ſpäter mit Geb. Art.Abt. 4 eben⸗ 
falls zurüickkam. 

Durch den ſteckengebliebenen Angriff auf Souville war für Begleit⸗ 
artillerte keine Aufgabe von größerer Tragweite mehr zu löſen. Aber auch 
die gezeigten Leiſtungen ließen das Maß erkennen, bis zu dem in einem 
Großkampfe wie vor Verdun Gebirgsartillerie zu verwenden iſt. Das Er⸗ 
gebnis war vorausgeſehen worden. Das Durchqueren des Trichterfelds 
dachte man ſich bei der geiſtigen Leitung ſo einfach, da der geiſtige Arbeiter 
die harte Wirklichkeit leicht unterſchätzt, auch wenn er wiederholt vorne war. 
Immerhin hätte ſich nach den Erfahrungen der 7. Batt. das Verfahren des 
11. 7. bewährt, wenn der Angriff gelungen wäre. 

Wären damals ſchon Tanks vorhanden geweſen, ſo hätte ſich das 
mühſame Quälen einer gar nicht zu ſolchem Kampfe eingerichteten Gebirgs⸗ 
truppe erübrigt. E 

Am 18. 7. wurden die Truppen des Alpenkorps, die alle ſtark gelitten 
hatten, zurückgezogen. Zum neuzubildenden Karpathenkorps waren die 
Geb. Art Abt. 2 mit Jäger⸗Rgt. 3, einigen M. G.⸗Abteilungen und 1 Pionier⸗ 
kompagnie unter dem Kommandeur der Jäger⸗Brig. 2 Oberſt v. Below in 
Grand Failly zuſammenzuziehen; deshalb rückte nach der Verdunſchlacht ein 
für die Abteilung noch bedeutenderer Zeitabſchnitt heran: das Ausſcheiden 
aus dem Alpenkorps. Mit Abtransportbefehl am 20. 7. in Grand Faillg 
und dem am 21. 7. dann erfolgten Abtransport von Longwy und Charench 
nach den Waldkarpathen war dies zur Gewißheit geworden. 


III. Im Verbande des deutſchen Karpathenkorps. 


4. Kriegsſchauplatz: Karpathen. 
(Auguſtkämpfe, Septemberſchlacht, Stellungskampf an der 
Heeresfront des Erzherzog Joſef bis zur Befreiung der 

Bukowina). 


Die bayer. Geb Art Abt. 2 hatte nach dem Hochgebirgskampf in den 
Tiroler Dolomiten, den Verſolgungsmärſchen im Serbiſchen Mittel- und 
Hochgebirge und den Großkampftagen vor Verdun ihre Lehrzeit als Neuling 
ihrer Waffengattung hinter ſich. 

Zum zweitenmale war die erfahrene Truppe zur Bildung einer neuen 
Gebirgsdiviſion, der 200. Diviſion, als Stammtruppe berufen und ſollte im 
teilweiſe ſehr wilden Karpathengebirge bald einen ausſchlaggebenden Faktor 
des Infanteriekampſes als Begleitartillerie bilden. Die andere Diviſion 
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des Karpathenkorps, die 1. preuß. Inf. Div., war Flachlandsdivijion. Sie 
wurde mit einiger Gebirgsausrüſtung etwas ſpäter ſüdlich der 200. an 
weniger gebirgiger Stelle in den Kampf geworfen. 

Die Lage nach dem ruſſiſchen Durchbruch bei Czernowitz war tei der 
öſterr⸗ungar. Front eine mehr wie unficjere geworden. Die öſterr.⸗ungar. 
Truppen waren unter Aufgabe der Bukowina bis zur Grenzkammlinie auf 
die Höhen der Waldkarpathen (Oſtgrenze Ungarns) zurückgegangen. 

Scharf drängte der Ruſſe namentlich an Straße und Bahnlinie Kolomea— 
Delatyn—-Köresmezö und am Jablonitzapaß im Norden, an Straße Kim⸗ 
polung—Zeljb Viſſö und bei Kirlibaba nach. In den dazwiſchenliegenden 
Waldbergen, namentlich Czorna Horagebiet und in den Ludowabergen hielt 
ihn der dichte Wald, die Unwegſamkeit und der Lauf des ſchwarzen Czeremosz 
etwas zurück. Erſteres Gebiet konnte er dennoch bis zum Einſatz der 
deutſchen Truppen vom Tatarenpaß aus zuletzt noch gewinnen. 

Die k. k. 7. Armee hatte Ende Juli 1916 die Linie Dorna Watra— 
Tatarka — Capul—Kirlibaba —Copilas — linker Flügel am Tartarenpaß 
erreicht und ſollte dieſe Front unter allen Umſtänden gegen einen ruſſiſchen 
Durchbruch halten. Von Pnewie bis zum Tartarenpaß ſtand das öſterr. 
Kavalleriekorps Brudermann, ſowie öſterr. Radfahrertruppen. 

Die deutſche O. H.L. hatte die Bildung und Verſammlung des Kar⸗ 
pathenkorps unter dem Führer der öſterr. 7. Armee, von Köveß, bei Mar⸗ 
maros Sziget und an der Straße Leordina —Felſö Viſſö beſtimmt. Der 
kommandierende General, Gen. Lt. von Conta, traf erſt etwas ſpäter von 
der Weſtfront ein. Desgleichen wurde das Eintreffen des Kommandeurs 
der 200. Diviſion, General Boeß, verzögert. So handelte Oberſt v. Below, 
Kommandeur der Jäger⸗Brig. 2, im Einvernehmen mit der öſterr. Armee 
bei den nächſten Maßnahmen, wie in den nächſten Kämpfen ſelbſtändig. 

Die Abt. 2 war über Oderberg (Schleſien) durch die Beskiden und 
Hohe Tatra vom 21.—25. 7. 1916 in 7 Transportzligen nach Maramarosz 
Sziget befördert worden und kam zwiſchen 25. und 26. 7. dort an. Unter⸗ 
kunft: Stab, 7. und 8. Batterie dortſelbſt. Die 6. Batterie ſollte ſpäter 
eintreffen. Am 28. 7. wurde die Abteilung nach Ruszkirwa vorgeſchoben, 
um dort für den Vormarſch bereitzuſtehen. 

Dieſer Gebirgsmarſch mußte dadurch vorbereitet werden, daß wiederum 
innerhalb der Batterien die Gefechtsbatterien (Tragtiere mit verlaſtetem 
Material) von den leichten Mun. Kolonnen und Bagagen als Talſtaffel 
getrennt wurden. Auch die Ausrüſtung und namentlich die Pferde mußten 
nach den Verluſten vor Verdun ergänzt werden. 

Am 30. 7. marſchierte die Abteilung, mit allen Teilen noch batterieweiſe 
zuſammengehalten, zur Truppenverſammlung nach Russpolyana—Luhi— 
Höhe 615. Von da an trat fie in den Truppenverband des Jäger⸗Rgts. 3 
d. h. Gruppe v. Rango. Es wurde im Ruszkowatal 2 km öſtlich 615 
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Biwak bezogen. Von nun ab wurde im Kriegsmarſch, Jäger⸗Rgt. voraus, 
folgend 2 Eskadrons Ulanen⸗Agts. 1 und Abteilung 2 Höhe 1249 erreicht 
und 800 m ſüdlich Höhe 1461 Biwak bezogen. 1. 8. Marſch über Budyowska 
Bla (1510-1584 m) zum Südhang der Popadia (1526 m) und Biwak dortſelbſt. 

Die Maſſe der 200. Divifion unter Oberſt v. Below vollzog den An⸗ 
marſch über den Copilas. 

Das Kavalleriekorps Brudermann ſtand mit vorderſter Linie — Po⸗ 
ſtierungen — auf Saminicc—Stefulec—Prislpp entlang dem ſchwarzen 
Czeremosz bis zum Copilas. 

Aus dem Anſatz der Divifion ergibt ſich das Beſtreben des inzwiſchen 
eingetroffenen Generals v. Conta, ſofort einen Entlaſtungsſtoß mit den zur 
Zeit verfügbaren Truppen gegen Jablonicapaß, wohin der Ruſſe am meiſten 
drängte und wo er bereits im Gelände der Czorna Hora —Skorusuy Fort⸗ 
ſchritte gemacht hatte, zu unternehmen. 

Die geſchilderte Entfaltung der 200. Div. berührte mit den Anfängen 
der Gefechtsgruppen die Kavallerie⸗Poſtenlinie des Kavalleriekorps Bruder⸗ 
mann am 2. 8. 1916. \ 

Am 3. 8. hatten anzugreifen: 

Jäger⸗Brig. 2 (Jäger⸗Rgt. 4 u. 5, Teile des Feld⸗Art gts. 257 u. a.) 
die Ludowa, die öſterr. Hilfstruppen den Skorusny und 
Staiky —Smotrez; 

Gruppe v. Rango (Jäger⸗Ngt. 3, bayer. Geb. Art. Abt. 2 u. a), die 
Baba Ludowa Mihailewa. 

Die Abt. 2 wurde durch Geb. Haub. Zug 1 und öſterr. Skodakan. Batt. 4/18 
auf Höhe 1510 verſtärkt; die mit Abt. 4 ſehr bald der Fäger-Brig. 2 nach⸗ 
gezogene 6. würt. Geb. Batt. war den öſterr. Truppen zugeteilt worden. 

Der am 3. 8. angeſetzte Angriff der Gruppe Rango auf Baba Ludowa 
wurde ab 2% nachmittags vorbereitet durch: 

7. u. Haub. Zug 1 aus Feuerſtellung Nordweſthang Höhe 1429, 
1 Zug /7. Prislyp, 

8. Batt. aus Feuerſtellung Höhe 1429, 

4/18 aus Feuerſtellung Höhe 1510. Abt. Stab ſüdlich Sattel 
Stefulec. 

Nach einſtündigem, zuletzt geſteigertem Feuer, während welchem ſich 
II. u. IV. Batl./Jäger⸗Agts. 3 füdweſtlich der Einbruchſtelle (gegenüber dem 
Sattel Stefulec) bereititellten, konnten die Jäger im erſten Sturm die Höhe 
nehmen. Die Batterien, welche das Feuer alsbald rückwärts auf den Weg 
über Riza verlegten, wurden mit den während des Feuers bereitgeſtellten 
Tragtieren, beginnend mit 7. Batterie, welche im Vormarſche ſich auf Baba 
Ludowa vereinigte, folgend 8., Haubitzzug, dann 4/18. zur Begleitung der 
Jäger angeſetzt. 


1916 31 


Die auf Baba zuſammenſtrömenden Truppen fädelten fic in eine Marſch⸗ 
kolonne (7. Batt. bei Vorhut) ein, und marſchierte die Kolonne — ſpäter 
in ſtockfinſterer Nacht — bis zur Erreichung von Hryniawa weiter. 

Nach heftigem Feuergefecht bei dieſem Orte wich der Ruſſe vor unſerer 
Vorhut erſt nach geraumer Zeit auf den Stoupny aus. 

Dieſer Berg wurde erſt am 4. 8. gegen Mittag von den Jägern 
genommen; die Batterien waren in der Nacht 3./4. 8. auf dem Marſchwege 
angehalten, und 8. in einer Feuerſtellung öſtlich und weſtlich Mozernybach 
zur Vorbereitung der Wegnahme des Stoupny am Morgen eingeſetzt worden. 

Das ſiegreiche Vordringen der Gruppe v. Below nach Wegnahme der 
Ludowa gegen Zeleny einerſeits, dem Berg Skupowa andererſeits half bald 
über dieſen Aufenthalt am Stoupny hinweg. Dem zangenartigen Vorgehen 
der Jäger am Vormittag des 4. 8. wichen die Ruſſen angeſichts der Lage 
nördlich von ihnen (Male Skopnie) aus. 8. Batt. hatte im Feuer leichte 
Arbeit. Sie hatte am Nachmittag dem J./ Jäger 3 auf Male Stopnie ſich 
anzuſchließen und begleitete das Bataillon am folgenden Tag gegen die 
Höhen 1166—1215. 

Oſterreichiſche 4/18 ſchled am 5. 8. aus dem Verbande aus; 7. u. Haub.⸗ 
Zug 1 begleiteten unter dem Abteilungskommandeur die Hauptkolonne dev 
Gruppe Rango im Probinatale über Necolay Neſter Jagdhaus Hryniawa. 

Beim Angriff auf den Plaik am 6. 8. durch die Gruppe v. Below 
wurden 7. u. Haub. Zug 1 zur Unterſtützung gegen Dereskowata und die 
Höhen nordweſtlich davon auf dem Stoubey und Höhe 1055 eingeſetzt. Die 
Verfolgung nach gelungenem Angriff auf Plaik gegen Dereskowata und die 
Begleitung durch 7. Batt. wurde im Probinatale abgebrochen. Beide Bat⸗ 
terien wurden am 7. 8. der Gruppe v. Rango hinter dem IV. Batl. zum 
Berdoſattel nachgezogen. 8. Batt. folgte mit I/ Jäger 3 bis Ogrody und 
Berdorücken, wo an beiden Stellen örtliche Vorſtöße der Ruſſen mit gut⸗ 
ſitzendem Feuer gefaßt wurden. 

Im Berdoſattel ſammelte Oberſt v. Rango (Jäger 3) nunmehr alle 
Teile ſeiner Gruppe, um ſie zur Gewinnung der für die im weißen Czeremosz⸗ 
tale vorgehenden Teile der Diviſion wichtigen öſtlichen Talhöhen Henkuliwska 
und Hopeniwska einzusetzen. 7. Batt. unterſtützte am Nachmittag des 7. 8. 
die Wegnahme der Henkuliwska durch II / Jäger 3 und ging mit ihm bis 
Hopeniwska vor. Die Lage am 8. 8. erforderte den Einſatz der ganzen 
Gebirgsartillerie in Ermangelung von Talartillerie. (Rgt. 257 war noch nicht 
heran); deshalb wurde 9. 8. die 8. Batt. herangezogen und noch am Nach⸗ 
mittag beſchleunigt durch den die Lage auf Hopeniwska und Woloscynewa ernft 
beurteilenden Abteilungskommandeur auf letzterer Höhe eingeſetzt. Durch den 
Einſatz wurde ein von den Ruſſen eben augeſetzter Vorſtoß aus dem Menculiws⸗ 
kytal gegen die Poſtierungen auf Woloschncewa vereitelt. Hieran hatte Haupt⸗ 
mann Wülfert, der Führer 8. Batt. mit ſeinen Leuten das Hauptverdienſt. 
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Denn der Einſatz der Batt. auf dem ſteilen Kamm der Höhe konnte 
im kritiſchen Augenblick bei der einzig möglichen Abwehrentſernung auf 
<a. 700 m vor den Geſchützen nur in verſteckter Lauerſtellung erfolgen, aus 
der beim Erſcheinen der Ruſſen in offene Stellung vorgebrochen werden mußte. 

Trotz des gut ſitzenden Feuers einer ruſſiſchen Batterie, welche das In⸗ 
ſtellunggehen der 8. Batt. bemerkt hatte, trotz des unabwendbar erſcheinen⸗ 
den Schickſals, von einer überlegenen feindlichen Sturmtruppe im Nahkampf 
trotz aller Gegenwehr ſchlielich genommen zu werden, erwarteten der Führer 
und ſeine den kritiſchen Augenblick vollkommen verſtehenden Leute mit be⸗ 
wundernswerter Kaltblütigkeit den Kampf. Der Haub. Zug 1 war beim 
Vormarſch ſchon von feindlichem Feuer überraſcht und durch den Ordonnanz⸗ 
offizier der Abteilung, Oberlt. v. Germersheim, in eine Feuerſtellung ſüdlich 
des Lipowieebachs geführt worden. Er lag im Feuer auf der die Höhen 
beſchießenden feindlichen Batt. bei Daraduda. 

Dem beobachtenden Abteilungskommandeur ergab ſich folgendes Bild, 
als die Lage ihren kritiſchen Höhepunkt erreicht hatte: 

Der aus dem Menculiwskytal ſich heranſchleichende Feind hatte offenbar 
die Vorbereitungen der 8. Batt. ſchon bemerkt und blieb halbhangs liegen. 
Ein Zug der 7. Batt. auf der Nordoſtecke der benachbarten Hopeniwska 
unter Lt. Mühlſchlegel hatte auf die Meldung ſeines vorgeſchobenen Be⸗ 
obachters, Vizewachtmeiſter Beyſchlag, die Lage erkannt und griff im Flanken⸗ 
feuer gegen dieſe halbhangs liegenden Ruſſen ein. 

In wilder Flucht rannte der Feind zum ſchützenden tief eingeſchnittenen Tal 
hinab. Die Gebtrgsartillerie hatte ſomit die wichtige Höhenſtellung der 
Woloscynewa gerettet, zumal die Jägerpoſten ſich von der Höhe zurück⸗ 
gezogen hatten. - 

Als am Abend das III. / Jäger 3 die Höhe wieder beſetzte, und auch die 
Hopeniwska ſicher in unſerem Beſitze verblieben war, konnte die 8. Batt. 
während der Nacht nach Pid Berdom, der Haub. Zug 1 nach der Henkuliwska 
herüber verſchoben werden. 

Das Vorgehen der Diviſton im weißen Czeremocztale war durch den 
feften Beſitz der genannten Höhen nunmehr geſichert. Die bisher durch die 
Marſchſtockungen am Copilas zurückgehaltenen Teile des Feld⸗Art.Rgt. 257 
konnten herankommen. Die Führer (mdr. II/ 257 Hauptm. v. Mandel, 
2. Batt. Lt. Menzel, 4. Batt. Hauptm. Werner, 5. Batt. Oberlt. Pupke, 
6. Batt. Oberlt. Kapke) meldeten fic) nach fteilem Anſtieg aus dem Czeremos⸗ 
tale bei Major Butz auf der Henkuliwska. Sämtliche Batterien wurden 
ihm auf feinen Antrag unterjtellt, da die Diviſion den Stützpunkt der weiteren 
Entfaltung aus dem Czeremostal naturgemäß im geſicherten Beſitz der öſt⸗ 
lichen Talhöhen erblickte. 

Die Lage beim Feind hatte ſich aber inzwiſchen geändert. Von Süd⸗ 
often her drohte eine ruſſiſche Umfaſſung aus Richtung Seletin —Ploska. 
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Zahlreiche Koſaken waren zu beiden Seiten des benachbarten Maximee⸗ 
rückens geſehen worden. 


Oberſt v. Mango entſchloß fic, vom Berdoſattel aus mit I. Jäger 3 
und dem Reſt feiner Truppen über Stützpunkt Marimec gegen Morosa in 
ſüdöſtlicher Richtung gewaltſam aufzuklären und die Verteidigung der öftlichen 
Czeremostalſtellung mit nunmehr II. u. IVO Jäger 3 (ſpäter noch zwei Komp. 
II/ Jäger 3), der geſamten Artillerie und der Beſatzung des Maximee, 
zwei Eskadronen Ulanen 1 und öſterr. Geb Batt. Winter (Sfodatan.), Major 
Butz zu überlaſſen. Dieſer ſollte im Falle eines weiteren Vormarſches der 
Diviſion dieſe Truppen auch fernerhin führen. 


Der vor der Front befindliche Feind hatte ſich nach Dolhopole— Höhen 
Malerewa. Lipowiec zurückgezogen und begann ſich dort einzugraben. Jedoch 
machte er gleichzeitig von dort größere Vorſtöße namentlich gegen Hopenimsta— 
Woloschnewa, welch letztere er nach der Frontberichtigung (Zurücknahme der 
vorderen Linie zur Henkuliwska.—Pid Berdom) ſehr zögernd mit ſtarken 
Poſten beſetzte. 

Ab 11. 8. war die Zeuerverteilung: 7/ Geb. Art. Abt. 2 (Pleta und 971) 
gegen Malerewa und Ppowier, Nahabwehr vor der Front; 8./ Geb. Art. Abt. 2 
(Pid Berdom) gegen Woloscyneewa und Nahflankierung der Front bis zu 
dieſer Höhe; Geb. Haub. Zug 1 feindliche Batterien bei Daraduda und 
Woloscyncewa (Feuerſtellung Henfuliwsta). Talartillerie: 6. (Haub.) Sper⸗ 
rung des Czeremostales nördlich Konjatyn—Höhe 870; 5. (Haub.) über⸗ 
deckung des Raums 7. Batt. Meneluliwskytal einſchließlich; 4. (Haub.) zur 
Verfügung des Artillerieführers (gegen feindliche Batterien); 2. (Kanone in 
Haubitzlaffete) Sperrung des Mencluliwskytales. 


Unter den zahlreichen feindlichen Unternehmungen ſei die hervorgehoben, 
welche den Beſitz des öſtlichen Talufers ernſtlich gefährdet hat. Am 12. 8. 
unternahm der Ruſſe einen Angriff gegen Hopeniwska, welcher zunächſt durch 
7. Batt. mit IV. Batl. leicht abgewehrt wurde. Nachts wiederholte er den 
Angriff gegen die Nordoſtecke der Höhe. 


Es gelang dem Feinde, in die flache Mulde öſtlich und ſüdlich 981 eine 
zudringen. Die beim Truppenführer Major Butz (Henkuliwsta) beſindliche 
Abſchnittsreſerve, 2 Komp. hatten fic) trotz perſönlicher Einweiſung bei 
weiterem Vormarſch in der ſtockfinſteren Nacht verirrt. Eine letzte Kom⸗ 
pagnie III. Jäger 3 warf den Feind am Morgen des nächſten Tags etwas 
zurck. Erſt dem Feuer der 4. (Berfügungs-Batt.) und 5. (Haubitz /257 
gelang es, nachdem die Kompagnien zurückgenommen waren, den Feind zum 
Aufgeben feines Vorteils zu zwingen. So hatte wieder einmal die Artillerie 
die Lage wieder hergeſtellt. Es find dies Fälle, auf welche die Artillerie ſtets 
ſtolz ſein darf. Da die Truppen in einer Hand zusammengefaßt waren, 
konnte die Wahl der Mittel unmittelbar fein. 
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Der Vorſtoß des Karpathenkorps konnte zunächſt nicht weiter fortgeſetzt 
werden, da die 200. Div. ſich in einer ifolierten Lage befand; die hinter dem 
rechten Flügel verſammelten neu angekommenen Truppen (1. Juf. Div.) 
kamen erſt jetzt zum Einſatze. In der Mitte zwiſchen der nördlichen, ſiegreich 
vorgedrungenen 200. und der ſüdlichen 1., welche gegen Stara Opzyng 
und Magura herangeführt wurde, klaffte eine Lücke von 25 km. 

Die 200. Inf. Div. mußte deshalb am 16. 8. in eine Linie Kaptarka— 
Stoubey—Plaik zurückgenommen werden, während am 17. 8. die 1. Inf.- 
Div. den Angriff auf Magura begann und 18. 8. dieſe beherrſchende Höhe nahm. 

Am 17. 8. konnten die bisherigen Stellungen, ohne vom Feind bemerkt 
zu werden, geräumt werden. Nach dem IV. Jäger 3 und vor dem II. / Jäger 3 
zogen die 7. Batt. und Haubitzzug 1 in der Nacht vom 16/17. 8. aus der 
Stellung; 8. Batt. hatte ihre Gefchlige an die Jagdkommandos der Jäger 
zu verteilen und täuſchte dem Feind mit Erfolg das Vorhandenſein der ſtets 
auf ihn aufmerkſamen Artillerie vor. Die Talartillerie wurde entlaſſen. 
Abteilungskommandeur und die beiden erſten Batt. marſchierten über Szybeny 
nach Zeleny im ſchwarzen Czeremostal. Dort hatte der Abteilungskomman⸗ 
deur die geſamte Artillerie der Jäger⸗Brig. 2 (Oberſt Lehmann) zu einer 
neuen Unternehmung zu übernehmen. 

Die 8. Batt. hatte einige Tage ſpäter mit dem Jäger⸗Rgt. 3 auf die 
Kaptarka zurückzugehen und verteidigte erfolgreich dieſe Stellung gegen die 
erſt zögernd, ſpäter in Maſſen vorgehenden Ruſſen. 

Die Lage bei Jäger⸗Brig. 2 erlaubte auf Grund eingegangener Feindes⸗ 
nachrichten, wonach 3 Diviſionen vor ihrer Front nicht mehr unmittelbar 
ſolgten, ſondern ſich nordwärts zögen, nochmals einen Vorſtoß und zwar 
in Richtung Tatarenpaß zu unternehmen. Die Lage bei der Heeresgruppe 
v. Bothmer nördlich des Tartarenpaſſes war eine ſtark bedrängte. 

Der kommandierende General v. Conta entſchloß ſich trotz der ſchon 
geſchilderten Lage ſeiner Diviſionen, durch einen abermaligen Vorſtoß die 
genannten feindlichen Kräfte, welche zweifellos zur Unterſtützung der günſtigen 
Feindeslage im Norden abmarſchieren wollten, auf fic) zu ziehen und ſomit 
Bothmer zu entlaſten. Auch die Lage am Tatarenpaß verlangte dies. 

Es war nicht leicht für den aus einem ganz anderen Kampfgebiet kom⸗ 
menden Kmdr. Geb. Art. Abt. 2, kaum am 18. 8. in die Lage eingewieſen, die 
ihm unterſtellte nicht geringe Artillerie in dem an dieſem Nachmittag an⸗ 
geſetzten Angriffe zu führen; zumal da faſt noch keine Fernſprecherverbin⸗ 
dungen zu den weit getrennten Batteriegruppen gelegt, das Einſchteßen noch 
nicht durchgeführt und namentlich die Erkundungen über den noch keineswegs 
klar feſtgeſtellten Feind noch im Gange waren. 

Ein ſehr geſchickter Batterieflihrer 4/ Fuß⸗Art, 15, Hptm. Bock, welcher 
ſchon länger am Orte die Leitung einiger Batterien hatte, war eine ſehr brauch⸗ 
bare Hilfe. Der Aufbau der Angriffsartillerie geſtaltete fic) wie folgt; 7./Geb.- 


- 
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Art- Abt. 2 mit ſchon in Stellung Höhe ſüdlich 1478 befindlicher 13. württemb. 
Geb. Batt. — Beteiligung am Vorbereitungsfeuer durch Überfälle auf feindliche 
Vorſtöße auf Rücken 1478 — Kreta — 1312; Begleitung der Sturmtruppe 
dieſe Höhe entlang. Talartillerie: 5. u. 6/257 auf Einbruchſtelle 1 km ſüdlich 
1478. 2./257 zur Verfügung: Einſchießen auf W. H. 730 und Höhe 1312. 
Schwere Art. 4/15 u. Batt. 139 unter Hptm. Bock Kretaberg und Gras⸗ 
berg, 139 noch auf Byſtreetal. 


Zur Verfügung des Kindrs. Ref. Jäg.Batl. 6 auf Munczel und Smotrez 
Gruppe Seeger mit 6. Batt, wozu der Geb. Haub⸗Zug 1 geſandt wurde; die 
Gruppe hatte aber Aufträge im Rahmen der Artillerieſeuerleitung zu empfangen, 
da eine einheitliche von Zeleny aus geleitete Artillerie den Plan des kom⸗ 
mandterenden Generals v. Conta, feindliche Kräfte auf ſich zu ziehen und 
zugleich Gelände gegen Tatarenpaß zu gewinnen, am beſten unterſtützen konnte. 


Am 18. 8. konnte dank der Tätigkeit der Ferſprechtruppe aller neun 
Batterien gegen Mittag das in der Frühe begonnene Einſchießen unter un⸗ 
mittelbarer Leitung des Artillerieführers von Höhe 1220 aus, in deren Nähe 
ſich faſt alle Batterieflhrer mit Ausnahme der Geb. Art. Gruppen befanden, 
ſeinen Abſchluß finden. 


Von Mittags ab ſtellten ſich die Angriffsbataillone der Jäger⸗Regimenter 
4 u. 5 einerſeits in der Mulde ſüdlich des Einbruchspunkts, 1478, anderer⸗ 
ſeits von Dorf Skupowa heraufkommend gegen den Petriuſtützpunkt bereit. 
Zum Vorgehen gegen Stepauski und Gora Piaskowa waren die Bataillone 
vom Skorusuh und Smotrez beſtimmt und follten erſt nach Gewinnung 
der Kreta auf beſonderen Befehl vorgehen, 


1 Uhr nachmittags begann das Zerſtörungsfeuer auf die genannten 
feindlichen Stützpunkte (2 Feld-Haub.Batt,, 1 ſchw. Haub. Batt.), während 
Gruppe Geb. Art. Beſchke (7. u. 13) durch Feuerüberfälle feindliche Gegen⸗ 
unternehmungen namentlich von 1312 und dem Grasberg her niederhielt 
und ihre Tragtiere zum Vorgehen entlang des Höhenkamms bereitſtellte. 
Beim Angriff um 2 Uhr verlief die Überwältigung am Einbruchspunkt glatt; 
der Petriu erforderte eine nochmalige Vorbereitung, während die ſchwere 
Artillerie Kreta und Grasberg, die dahinterliegenden Stützpunkte, belegte. 
Ein feindlicher Gegenangriff dom W. 9. 739 zur Höhe 1312, in welchen 
auch die zum Vorgehen bereiten Batt. 7 u. 13 hätten hineinlaufen müſſen, 
wurde von der Verfügungsbatt. 2/257 vereitelt. Am Abend war die 
ganze Kammlinie bis 1312, ſowie im Tale W. H. 730 in unſeren Händen. 
Eine Notwendigkeit für die Begleitbatterien weitervorzugehen, hatte ſich bis 
dahin nicht ergeben. 

19. 8. wurde Stepanski und Piaskowa von den dazu beftimmten Ba- 
taillonen kampflos beſetzt. Dies war für die Lage auf Munszel und Höhe 
1655, wo die 6. Batt. ¿ugweije kämpfte, ſehr günſtig. Auch das Streu⸗ 
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feuer der Batt. 139 in das benachbarte Hlibokital, das Halten der Höhen 
Stepanski und Piaskowa ftärkten das Aushalten in der ſchwierigen Lage 
beim Ref. Jäger⸗Batl. 6, dem Verbande der 6. Batt. 

Zwiſchen 20. u. 31. 8. nahmen die Angriffe der Ruſſen an Stärke und 
Heftigheit zu. Die Nachrichten vom Feind ließen immer mehr erkennen, daß 
der Vorſtoß der 200. Div. den erwünſchten Erfolg gehabt hatte, die feind⸗ 
lichen Kräfte auf ſich zu ziehen. Tatſächlich follen 3 feindliche Diviſionen 
aus nördlicher und öſtlicher Richtung gebunden worden fein. Es ſollten noch 
mehr folgen und der Lage der Divifion, welche immer noch ganz frei ohne 
genügende Anlehnung in dem unüberſichtlichen Waldgebirge kämpfte, gefähr⸗ 
lich werden. Der linke Flligel der Diviſion am Munszel und der rechte im 
Gelände der Kaptarka drohten umgangen zu werden. 

An dieſen Flügeln ſtanden die 6. bezw. 8. Batt. Sie wieſen wiederholt 
Nahangriffe auf die nächſten Entfernungen ab. 

Die 7. Batt. war ſchon am 19. 8. nach Skorusny herübergezogen worden, 
um von dort aus zwei Zugſtellungen auf dem nördlichen Ausläufer das 
Halten der Stepanski—Piaskowaſtellung zu unterſtützen. 

Dieſe wollte der Muffe gleichzeitig mit feinen Anſtrengungen am linken 
und rechten Flügel der Divifion eindrücken. 

Nachdem die Angriffe im Süden bei der 1. Inf Div. tiber die Magura 
hinaus keine weſentlichen Fortſchritte mehr machten, mußte ſich der komman⸗ 
dierende General entſchließen, die Front des Karpathenkorps im Zurückgehen 
auf einen mehr zur Verteidigung geeigneten Abſchnitt zuſammenzuziehen. 
Vom 31. 8/1. 9. wurde die bisher gehaltene Linie vom Feinde losgelöſt, 
was in dem dichten Frühherbſtnebel ganz unbemerkt geſchehen konnte. Die 
einzunehmende Hauptverteidigungslinie Smotrez—Skorusny—Jawornik 
Ludowa—Baba-—Ludowa. Kaminiee —Pnewie—Koman und Anſchluß an 
1. Div. nach Süden wurde artilleriſtiſch derart eingeteilt, daß die Gebirgs⸗ 
artillerie das Czorna Horahochgebirge (Geb. Art Abt. 2) und das unwegſame 
Berggelände von Kaminiee bis Koman (Geb. Art. Abt. 4) erhielt, während die 
Talartillerie (Feld⸗Art.Rgt. 257 und ſchw. Artillerie) im ſchwarzen Czeremosz⸗ 
tal und Burkutal ihre Feuerſtellungen einzunehmen hatte. Zweifellos ſtand 
den auf den Höhen befindlichen Truppen noch ein ſchwerer Kampf bevor; 
denn hatte der Feind namentlich das Czorna Horagebſet, ſo war es um die 
Taltruppen geſchehen und man war wieder fo weit wie anfangs Auguſt die 
öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen. Die Abteilung 2 war durch das Schickſal 
berufen, in der nun folgenden Septemberſchlacht am linken Flügel der Diviſion 
eine entſcheidende Rolle zu fpielen. 

Die Geb. Art Nordgruppe (Abt. 2), welcher in kurzer Zeit auch Tal⸗ 
batterien (3./257 u. 4/15 ſchw. Haub.) zugeteilt wurden, beſtand aus der 
bisherigen Gruppe Seeger (6. württ. Batt, Geb. Haub. Zug 1) und dev 
7. Batt. in ihren bisherigen Stellungen. 
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Die 6. Batt. fegte nach Aufgabe des Munczel durch Reſ.Jäger⸗Batl. 6 
je einen Zug nördlich der Czorna Hora und auf Smotrez ein, während Geb.⸗ 
Haub. 1 in eine Feuerſtellung weſtlich 1411 (Hochtal ſüdlich Linie Staity— 
Smotrez) ging. Die 7. Batt. hatte am 2. 9. (1. 9. Stellungswechfe mit 
Zug Deuerling offene hinter Felſen verſteckte Feuerſtellung auf dem zwiſchen 
genannten Bergen liegenden namenloſen Berg eingenommen, während Zug 
Mühlſchlegel der Batterie auf Skorusny verblieb. Aus allen genannten Stel⸗ 
lungen ſollte das Halten der Rel. Jäger⸗Batl. 6, 5 u. 11 und einiger öſter⸗ 
reichiſcher Hilfstruppen gegebenenfalls bis zum letzten Mann unterſtüitzt 
werden. Am 3. 9. abends, nach wiederholten Angriffen der Ruſſen am 
Smotrez und Skorusny wurde der Zug Mühlſchlegel der 7. Batt. auf den 
Staiky herübergezogen, um von dort aus beherrſchender Stellung die Lage 
am Skorusny zu ſtärken. Somit war auch die 7. Batt. räumlich für den 
bevorſtehenden Entſcheidungskampf, welcher nunmehr unmittelbar bevorſtand, 
beſſer in der Hand des Batterieführers, Hauptmann Beſchke. Am 4. 9. begann 
ein planmäßiger feindlicher Angriff auf den Skorusny von Norden und 
Oſten. 6. Batt, Zug Bucher nördlich Czorna und Zug Mühlſchlegel der 
7. Batt. wehrten — teilweiſe durch Flankenfeuer — die Angriffe auf Storusny 
ab. Das Jäger⸗Batl. 11 wich nach Staiky und Kameralne aus. Et. Schuon 
wurde auf Smotrez leicht verwundet. 


Am 5. 9. hatte ſich die Lage derart zugeſpitzt, daß für den linken Flügel 
der Diviſion das Schwerſte befürchtet werden mußte. Am 4. 9. abends war 
vom Kommandeur der Abteilung die umgehende Heranziehung der 8. Batt. 
vom rechten Flügel der Divifion veranlaßt worden. Der eben erſt eingetroffene 
Diviſionsſtab General Boe war trotz fehlender eigener Anſchauung in der 
Entwicklung der Lage dennoch fo unterſtützungsbereit, daß die Heranziehung 
der 8, Batt., ein Befehls⸗ und Marſchkunſtſtück erſten Ranges, unglaublich 
raſch glückte. Der Angriff der Ruſſen wendete ſich nach den Erfolgen auf 
Sforusny mit äußerſter Stärke gegen Staify und Smotrez. Zum erſten⸗ 
male wirkte auch die feindliche Artillerie in größerem Maße. Die der feind⸗ 
lichen Angriffsinfanterie unbequemen Gebirgsgeſchütz⸗Neſter Staity und Smotrez 
(Züge der 6. — Peres, der 7. — Mühlſchlegel —) wurden von ihr beſonders 
bedacht. Dafür hatten die anderen Teile der Abteilung günſtige Gelegenheit, 
aus ihren ebenſalls offenen Stellungen die bergauf angreifenden Ruſſen ſehr 
wirkſam abzuwehren. Troy des zielſicheren ſeindlichen Feuers wirſt Ct. Peres 
auf Smotrez mit ſeiner Bedienung mittels Handgranaten und einem aus 
Jelsdeckung vorgebrachten Gejchlit im Vorſloß eingedrungene Ruſſen den 
Berg hinunter. Lt. Mühlſchlegel aber harrt im Abwehrſeuer gegen die vom 
Skorusny über den Sattel zum Staiky herankommenden Ruſſen unter ver⸗ 
nichtendem Artillerie- und Infanteriefeuer des Feindes in feiner Stellung 
aus. Schon find mehrere Leute gefallen und verwundet; da ereilt ihn und 
den Reſt ſeiner Bedienung ein Artillerievolltreffer. Bar jeder Bedienung an 
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den Geſchützen verſtummte das Feuer feines Bugs. Auch Lt. Peres wurde 
verwundet, desgleichen gab es bei den übrigen Teilen der Abteilung mehrere 
Verluſte. Der Munitionserſatz, im großen durch die Abteilung mit allen 
Tragtleren der Gefechtsbatterien, I. Mun Kol. und Verpflegsſtaffeln organifiert, 
konnte die dauernde Gefahr des Munitionsmangels namentlich durch die 
Pflichttreue der Tierführer und der Munitionsunteroffiziere abwenden. Das 
glückliche Eingreifen des Zuges der 6. Bucher — von Höhe 1815 nörd⸗ 
lich Czorna her (reine Flankierung der toten Räume vor der eigenen Front), 
die zielbewußte Feuerleitung des Zuges der 7. — Deuerling — auf namen- 
loſen Berg und das Feuer der Gebirgshaubitzen gegen den Feind auf Smotrez. 
Nordoſthang und die ſüdlich anſchließende Mulde, vervollſtändigten den aus⸗ 
ſchlaggebenden Erfolg. 

Die Ruſſen ließen am Abend des 5. 9. ſichtlich von der Erreichung der 
beherrſchenden, in unſerem Beſitz gebliebenen Kammlinie ab; ja ſie zogen 
ihre vorderſte Linie ſogar etwas zurück. So konnte vom Abteilungskomman⸗ 
deur am Fernſprecher dem anfragenden Diviſionskommandeur mit Stolz 
auf die eigene Truppe die wahrhaft erleichternde Meldung gemacht werden, 
daß der Feind abgewehrt und ſämtliche Höhen ſich noch in unſerem Beſitze 
befänden. Jedoch habe es ſchwere Verluſte bei der 6. u. 7. Batt. gekoſtet. 
Lt. Mühlſchlegel u. a. ſeien tot. 

Ein erfolgreicher Abſchnitt in der Septemberſchlacht ging hiemit zu Ende 
und brachte die allſeitige Anerkennung der Leiſtungen der bayer. Gebirgs⸗ 
artillerie. 

Inzwiſchen war die vom 4/5. 9. in der Gegend des Liſtowaty bei 
Jäger⸗Rgt. 3 befindliche alarmierte 8. Batt. am 6. 9. in Szybeny nach einem 
Gewaltmarſche angekommen. Der Führer, Oberlt. v. Germersheim, meldete 
das Eintreffen feiner völlig erſchöpften Truppe noch am Abend des 5. 9.; 
am 6. 9. wurde fie zum Erſatze der in eine Bereitſtellung an den Hala⸗ 
gropaſee zurückgezogenen, nur ſchwach ergänzte 7. Batt. herangezogen, 
7. Batt. zur völligen Ergänzung und Wiederherſtellung ins Tal von Szybeny 
entlaſſen. Am Abend wurde die 8. Batt. in eine Feuerſtellung im Sattel 
zwiſchen Hala Gropa und Czorna Hora gebracht, wo ſie von nun ab bis 
zum Sommer 1917 in Dauerſtellung bleiben ſollte. Hiezu traf noch der 
Geb. Haub. Zug 1 als Nachbar ein. Die 6. Batt. unter Hauptm. Seeger zog 
ſich in vorübergehenden Feuerſtellungen gegen die Czorna Hora allmählich 
auf Höhe 1874 zuſammen, nachdem die Stellung auf Smotrez den nunmehr 
geltenden Anforderungen des Stellungskrieges nicht mehr entſprechen konnte. 
Die der Nordgruppe zugeteilten Talbatterien trafen ab 7. 9. ein: 3./257 
in Stellung am Südausgang des Pohorylectales, 4/15. in dieſem Tal 
vorgeſchoben bis zum Olſerplatz. 

Eine Sperrfeuereinteilung regelte die nächſte Abwehr der dann und wann 
noch aufflackernden feindlichen Angriffe zwiſchen Staiky und Smortez. 
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Ein neuer Abſchnitt der Septemberſchlacht begann mit dem ruſſiſchen 
Angriff auf Ludowa und namentlich auf Baba Ludowa. Die Talartillerie 
hatte hier ſchwere Arbeit, während die Nordgruppe in dieſen Tagen ab 20. 9. 
beſſere Zeit erleben durfte. 

Die auch im Süden ab 4. 9. immer kritiſcher werdende Lage bei der 
1. Juf. Div. hatte fic) bis zum 17. 9. derart gefteigert, daß ihre Rückwirkung 
auf die 200. Div. nicht ausbleiben konnte. Bei dem am 17. 9. herrſchenden 
Gebirgsnebel gelang es den Ruſſen, hart nordöſtlich des Stefulec in unſere 
Stellungen einzudringen. Im weiteren Verlaufe ging auch die Baba Ludowa 
verloren. Zur Unterſtützung der Lage bei Baba wurden gefechtsfähige Teile 
der 7. Batt., ſpäter die geſamte Batterie auf dem Albinrücken eingeſetzt. 
Immerhin mußte die Verteidigungslinie zum Prislyp⸗Jagdhaus Czymehna.— 
Albin —Mokryn.-—Lozdun zurückgenommen werden. Am 20. 9. wurde um 
Ludowa heiß getämpft. Dies hatte auch eine Beunruhigung der Lage bei 
der Nordgruppe — Jäger⸗Rgt. 4 und Nord⸗Artillerjegruppe zur Folge. 

Am 18. 9. hatten die Ruſſen den Namenloſen Berg und Smotrez an⸗ 
gegriffen; trotz gutliegenden Sperrfeuers waren die Kammſtellungen unſerer⸗ 
ſeits verloren gegangen, da die Jäger ihre Stellungen im Vertrauen auf die 
Artillerie und ihre beweglich eingerichtete Verteidigung nicht verſtärkt hatten, 
Namentlich fehlten die Drahthindernife. Am 20, 9. brachte ein deutſcher 
Gegenſloß den Smotrez wieder in unſeren Beſitz, während der Angriff auf 
den Namenloſen Berg geſcheitert war. Am folgenden Tag fiel auch der 
Smotrez wieder in Feindeshand. 

Nach wiederholten Verſuch der Ruſſen, die Einbruchſtelle zu erweitern, 
fegte am 15. 10. eine wohlvorbereitete Unternehmung zur Wiedergewinnung 
der Kammſtellungen ein. Die Unternehmung, welche um 445 morgens begann, 
endete mit Wiedereroberung der verlorenen Kammſtellungen. 

6. u. 8. Geb. Haub. Zug ſperrterr mit 3./257 das Gelände feindwärts 
gegen feindliche Unternehmungen. 

Nunmehr nach vefilofer Behauptung der Winterſtellung, wie ſie beab⸗ 
ſichtigt war, wurde ſofort an den ſtärkeren Ausbau der Stellung gegangen. 
Die Artillerie-Nordgruppe (3 Geb. Batt., 2 Tal-Batt.) mußte neben Winter⸗ 
einbau von Geſchützen und Bedienung namentlich auch für dauerhafte 
Beobachtungsſtände in vorderſter Linie Sorge tragen. 

Eine Kartenſkizze der Stellungen wührend der Auguſtkämpfe und 
Septemberſchlacht bis zum Stellungskrieg — Winterfront — erläutert die 
geſamte Truppenbewegung und die feindlichen Unternehmungen. 

Die nunmehr gehaltene Linie, die natürliche gegenüber der früher über 
den Skoruzsny laufenden, war allerdings im Süden von der Baba Ludowa 
ab unweit des Jagdhauſes Czywezyng ſchon über Prislyp nach Verluſt der 
Baba über den Ezeremoez zurückgenommen worden und lief nunmehr weſtlich 
desſelben über Mokryn —Lozdun —Pirje—Koman. 
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Taktiſch, wie ſchießtechniſch, war namentlich die Nordgruppe in faſt ein⸗ 
wandfreier Stellung. Tote Räume am Smotrez und Staily mußten eben 
durch Flankierung oder durch Minenwerfer beherrſcht werden. 

Im Norden war durch die letzten Kämpfe eine Verbindung mit der 
Nachbargruppe der an Stelle der öſterreichiſchen Truppen eingeſchobenen 
117. Inf.Div., der Abſchnittsgruppe v. Woltersdorf, hergeſtellt worden. 

Ein zäher Hochgebirgsſtellungskrieg zum größeren Teil im Felſengelände 
auf 1874 m — Smotrez 1900 m — Staiky 1745 m — Kameralne 1600 
bis 1300 m — Ludowa 1466 m — ufto. mit zunächſt noch ſchlechten Wege- 
verbindungen in den Aumarſchtälern und dicht hinter der Front, bei ſchon 
im Oktober einſetzendem Gebirgswinter begann die höchſten Anforderungen 
namentlich auch an die hochgelegenen Gebirgsbatterlen zu ſtellen. Man kann 
es hier wohl ſchon vorausnehmen, daß die Fragen einer ausreichenden 
Stützung der Aufgabe der Truppe mit Ausnahme einiger Artilleriebeobachtungs⸗ 
ftellen im mittleren Diviſionsabſchnitt, woran aber keinesfalls die Artillerie 
ſchuld war, glänzend gelöſt worden find. Für die Artillerle⸗Nordgruppe 
(Geb Art. Abt. 2 mit Talbatterien) wurden folgende Kampf⸗ und lebens⸗ 
wichtige Arbeiten notwendig und ſind durch die Unverdroſſenheit der Unter⸗ 
führer und Mannſchaften reſtlos gelöſt worden: 

1. Ausbau der Feuerſtellungen mit Kaſtenſtänden und Mannſchaſts⸗ 
räumen für die Geſchütze, mit Munktionsräumen, Unterkunftshäuſern dicht 
bet der Stellung und bei den Bergſtaffeln. 

2. Verbindungswege Über Schneeverwehungen vom Tal zu den Feuer⸗ 
ſtellungen; Förderung des Skiſports für Meldegänger, Fernſprecher, Erkunder, 
ärztliche und Veterinär-Hilfe, Schlittenbetrieb für Nachſchub. 

3. Fernſprechverbindungen: Obere Zentrale bei 1411 (Lager Nel. Jäger 6) 
verband alle Feuerſtellungen und Beobachtungen der Gebirgftellungen unter 
ſich und mit der Artilleriegruppe auf Hala Gropa bezw. ihrer vorgeſchobenen 
Beobachtung Smotrez, untere Zentrale beim Stern ( Südausgang Pohoryleetal) 
verband die Talbatterien im Pohorulcetal und ſpäter im Szybenytal (2./257 
und Batt. 139, ſowie 4/57) in derſelben Weile. 

4. Beobachtungen vorderſter Linie: Smotrez, ein ausgeſprengter größerer 
Felſenbeobachtungsſtand für flankierende Beobachtung der feindlichen Stellung 
bis Staity und der Artillerle im Byſtreectal; Latſchenguck und Namenlofer 
Berg als Ergänzung; Windhorſt auf Staity zur Beobachtung des Skorusny⸗ 
fattels und der feindlichen Artillerie im Dzembroniatal; Kreuzberg und 
Krähenneſt zur Beobachtung des Podorowatytals und des Skorusny vom 
Kameralne aus; kleines Dromedar unterhalb der Ludowa gegen das 
Czeremocztal; Hohe Ludowa zur flankierenden Beobachtung des Podorowaty⸗ 
tals bis zum Staiky. 

Beobachtungen zweiter Linie lüberſichtliche Beobachtung und Beobachtung 
bei Verluſt der vorderſten Linie) Munczel, Czorna Hora, Gala Gropa, 


